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Lasset ms fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


T funechentlich 


71. Jahrgang 





Die Hatur 


In Andacht verſunken ich ſchaue 
Hinaus auf die ſchneeige Flur; 

Auf ihm auch mein Glück ich baue, 
Dem Schöpfer der ſchönen Natur. 


Wie hat jeine himmliſchen Gaben 
Er ausgeſtreut allen zur Freud', 
Wir können daran uns erlaben 
Er hat uns noch ſtets ſo betreut. 


Nach weiſem Ratſchluß gegeben 

Sit alles was nötig iſt, 

Du, Menſch, ftehit mitten im Leben 
Nur eine kurze Friſt. 


Da kannſt du alles begreifen, 

Was Gott für uns Menſchen gewollt: 
Zu jenem Nuhme zu reifen, 

Nicht Sklave zu werden dem Gold. 


Bald müſſen wir alles verlafjen, 

Und war auch) die Erde jo ſchön — 

Nun fönnen mir erjt recht erfaffen 

Die Schönheit in himmliſchen Höh’n! s 


(M. Wittmann.) 


Ein Eönialiches Kleid, 


Herr, mein Gott, Du bift fehr Herrlich; Du bift ſchön und präch— 
tig geſchmückt. Licht ift Dein Kleid, das Du anhaft. Pf. 104, 1. 2. 


„Kleider machen Leute“, jagen wir und verfpotten ung ſelbſt 
damit. Denn wir wiſſen ja jehr gut, daß Aleid und Mann zivei 
völlig verſchiedene Dinge find. Im ärmiten Gewand fann ein König 
ſtecken und im eleganteften Abendkleid eine Dirne. Nur naive Men- 
fhen nehmen das Kleid für den Mann. So weiß die Bibel ganz 
genau, daß die Herrlichkeit der Natur nur leid ijt, nicht Gott, wie 
fo viele Berblendete meinen, die da Kleid für den Mann und die 
Natur für Gott halten. Mber gerade, weil die Bibel Gott jelbit 
fennt, gerade darum weiß fie, daß die 
geziemendes Kleid iſt für Gott, den Herrn. Die forntragenden Meder, 
die feuchten Täler, die gewaltigen Berge in ihrer Majeſtät, der 
Slanz der aufgehenden Sonne und die Schönheit des Abends, es 
it alleg mie das fönigliche Kleid für den, der wahrhaft König ift. 

« Aber wie nicht das Kleid den König macht nad feiner Majejtät, jo 
it Gott nicht groß und herrlich, weil er die Welt erjchaffen Hat, 
fondern die Welt iſt voller Pracht und Schönheit, weil Gott fie ſchuf. 
Durch ihn it fie geadelt, zu ihm Hin ilt fie gefchaffen. Und wenn 
jeßt auch die böfen Motten des Menſchengeſchlechts arge Löcher freifen 
und die Welt zernagen und zerftören, fie bleibt doch auch in ihrer 
armjeligen Geſtalt de3 Königs Rock und Fündet auch mit Wunden 
und Rifjen die Serrlichfeit deifen, der fie ohne Krieg und Sünde jhuf. 


Unendlicher, Dir, unferm Gott und König, 
iſt Erd’ und Simmel untertänig. 
Dein Wille herrjcht hienieden früh und Tpät, 
am Simmel ftrahlt, Serr, Deine Majeſtät. 
Sch jeh erjtaunt die Größe deiner Stärke, 
den Simmel und die Sterne, deine Werke, 
© He Sonne und den Mond mit ihrem Licht, 
das leuchtend uns von Deiner Hoheit ſpricht. 


nn rn BT DER RER TREE, 


3 ⸗Flücht⸗ nen: 
ent en $ ch 1. Man kaufe in der Bank oder 
linge — Weſſen im Poſtamt ein USA.-Dollar 


Money Order, ausgejchrieben im 
Namen des Mennonite Central 
Committee, Afron, Pennſylvania. 
(Eine Perſon darf nicht mehr als 
325.00 USW. Dollar pro Monat 
aus Kanada hinfhiden.) 

9. Man jchide diefes UST. 
Money Order nad) Mennonite 


Derantwortlichkeit? 


Diefes ift der Name einer 
Flugſchrift, weldje die gegenwär- 
tigen Verhältnifje der mennonitt- 
ihen Klüchtlinge in Enropa be 
fchreißt and was unternommen 
| worden ift, ihnen zu helfen. Biel 

muß mod für bieje anfere hei- Central Committee, 223 King 
N he — a — Street E., Kitchener, Ontario, zu— 
ts mmenait nennen Bnter 
Erbin? in einem geſchlagenen mation iiber den Empfanger, 
Sande laffen, jo find wir unferer 
Pilicht nicht nadhgefommen. Wir 
müffen diefem Hilferuf Gehör 
ihenfen. Wir wiſſen nicht, was 
Gott bewirken will durch unſer 
Bemühen, unſeren notleidenden 
Brüdern zu helfen. Dieſe Flug— 
ichriften find an jede Gemeinde 
‚ neichidt worden. Extra Erem- 
> plare kann man unentgeltlich von 
M. G. C., Afron, PBennfylvania, 
erhalten. ; 


zum Beijpiel den Namen (wenn 
der Empfänger eine verheiratete 
Frau ijt, gebe man aud) den 
Mädchennamen an), das Alter u. 
Sie Geburtsdaten der Perjon, an 
die das Geld abgegeben werden 
ſoll. 
Das M. C. C. Büro in Ritche- 
ner gibt diefe Inſtruktionen noch 
einmal heraus, weil die vielen 
Seldanmeifungen, die für Para- 
guay beftimmt find, noch immer 
meiſtens in kanadiſchen Money 
Drder, oder, wenn m US. 
Money Orders, doch auf den Na- 
men des Empfängers ausge 
ichrieben find. Iſt das Money 
Order richtig, jo tt gewöhnlich 
feine Information über den 

















: Zur Kenntnisnahme. 


Wer Geld an Verwandte in 
Paraguay ſchien möchte, befolge 
a golgende Snfteuftio- 


Herrlichkeit diefer Welt ein - 


Gegruendet im Jahre 1877 


Kin christliches Familienbiztt 


Winnipeg, Manitoba, den 18. Februar, 1948 
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‚vers At arts —— u 
EDER TEGRE, 


Sein Wahlſpruch: 


„Einen andern Grund fann niemand legen außer 
dem, der gelegt iit, welcher it Sejus Chriit.“, 


(1. Rorinther 3, 11.) 








= 
Empfänger beigefügt. Weil des— 
halb das Geld zurückgeſchickt, oder 
doh um mehr Information gebe- 
ten werden muß, wird die Sen- 

dung jehr verzögert. 
Mennonite Central Committee, 
Kitchener, Ontario. 


Etwas aus dem 
m.EceE. - Kleiderraum 
in Winnipea, Man. 


Wir dürfen berichten, daß wir 
danf Euren Spenden mit Gottes 
Hilfe anfangs Januar eine La— 
dung Kleider, Bettzeug und 
Schuhe aus unjerem Kleider-De- 
pot abihieen fonnten. Es wa— 
ren 140 Sijten (22,622 Pfund) 
im Wert von $34,000. Es iſt 
und immer eine Freude, wenn 
eine Sendung fertig it und ab- 
geht. 

So geht unfere Arbeit unun- 
terbrochen vorwärts, und wir find 
immer bereit, weitere Gaben ent- 
gegenzunehmen. 

Anfangs April gedenken mir, 
wieder eine weitere Ladung ab- 


zuſchicken. Es it uns diesmal 
erlaubt, felbitgefohte Seife zu 
berpaden. Wer immer etwas 


dazu beitragen möchte, ſollte die 
Seife ſpäteſtens bis zum 
März in unfer leider-Depot ein- 
ichiefen. In der Hoffnung, daß 
dieie Zeilen Beachtung finden, 
grüßt, 

Margaret Fröſe, 

78 Prince St., 


Kinnipeg, Man. ı 


Proaramm für die 
Predigerkurſe, 


die, fo Gott till, in den Tagen 
vom 1. bi8 zum 5. März in der 
Bethel Miffionsfirhe zu Winni— 
peg jtattfinden follen. Beginn an 
jedem diefer Tage um 9 Uhr mor- 
gens und Schluß um 4 Uhr nad) 
mittags. * 

Der Stundenplan iſt wie folgt: 

Von 9—10: Galater - Brief, 
Gregefe von Aelt. 3. 9. Janzen, 
Waterloo, Ont. 

Bon 10—11: Mennonitenge- 





ihichte von Dr. E. Krahn, New— 
ton, Ranjas. 

Bon 11—12 Homiletif von 
Aelt. 3. 3. Frieſen, Winnipeg. 
Bon 12—2: Mittagspaufe. 
Bon 2—3: Galater-Brief, Exe— 


geſe von Aelt. 3. 9. Sanzen. 


Ron 3—4: Mennonitengeſchich— 
te von Dr Krahn. 

Für die erften 4 Abende find 
allgemeine Verſammlungen bor- 
gejehen. Zur Teilnahme an die- 
ſen Mbendverfammlungen laden 
wir hiermit recht herzlich ein! Be— 
ginn um 8 Uhr. 

Folgende Brüder werden hier- 


mit erfucht an diefen Mbenden mit, 


dem Wort zu dienen: 


Montag: Aelt. D. Schuß, Ul- 
tona, Man., und Welt. J. 9. Jan— 
zen, Waterloo, Ont. 

Dienstag: Pred. W. Heinrichs, 
Grünthal, Man, und Dr. €. 
Krahn, Newton, KRanfas. 

Mittwoh: Pred. Fr. %. Sa- 
watzky, Gnadenthal, Man., und 
Velt. J. 9. Sanzen. 

Donnerstag: Prod. J. M. 
Pauls und Dr. E. Krahn. 

Die Themata, die Dr. Krahn 
zu behandeln gedenkt, find fol- 
gende: 

1.. Die erjten Chriften. 

2%. Das Licht Scheint in die Fin— 
ſternis. 

3. Held des Glaubens. 

4. Die Mennoniten inder 

Schweiz. 

5. Die Mennoniten in Holland. 
6. Das tragische Ende der preu— 
Biihen Mennoniten. 

7. Was lehrt uns unjere Ge- 

ihichte in Rußland? 

8. Der Alnfang in Amerika. 

I. Kanada oder USW. (1874). 
10. Die Zufumft. 

11. Das chriftliche Heute, 

Wir rechnen damit, daß der Tie- 
be Gott auch diefe Kurſe für 
uns und unfere Gemeinden zum 
Segen wird werden laſſen. Dar- 
um laden toir hiermit noch einmal 
berzlich ein. Kommt, laßt uns 
lernen, um unſerem Seren an 
Seiner Gemeinde beffer dienen 
zu können! 
Das Programmfomitee, 


Nummer 7 


Nachrichten: 


— Melt. &. ©. Neufeld, von 

Whitewater, Man., flog im Auf 
trage der Allgemeinen Mennoni- 
ten Ronferenz nad) Südamerifa. 
Am 25. Sanuar ijt er in Curiti— 
ba, Braſilien, geweſen und lande- 
te in Miuncion, Paraguay, am 
26. Sanuar. 
! — Laut Telegramm find Ge- 
ſchwiſter €. U. De Fehr am 15. 
Februar wohlbehalten in Rio de 
Janeiro gelandet. 

— Bon 5 derfchiedenen Per- 
ionen und DOrganijationen gingen 
uns „Notjchrei-Briefe” von ei» 
nem Guſtav Hamm aus Berlin 
su. Wir veröffentlidten einen 
feiner vielen Briefe und erhielten 
jet, nidt ganz unerwartet, von 
zuberlälliger Seite eine War- 
nung, ©. Hamm nur durch) das 
M. C. C. zu helfen, denn ſchein— 
bar betreibt er es im großen. 

— 35 Paſtoren und Vertreter 
der Zutheriihen Kirchen Kanadas 
waren zur Sahresjikung des 
„Canadian Lutheran World Re— 
lief” in MWinnipeg erjchienen. 
Seit Drganifation im April 1946 
hat diefer Verein $420,000 für 
Hilfszwecke in Europa gefammelt. 
Gegenwärtig wird eine Kampagne 
begonnen, weitere $75,000 . für 
Rinderjpeifung in Europa zu 
fammeln. Sn Deutjchland arbei- 
ten jie duch „Evangeliſches Silfs- 
werk”. Präſident des Vereins üt 
Dr. Rer. Schneider, Negina, und 
Ned. G. U. Heimann, Winnipeg, 
Sefretäar. Schatzmeiſter u. frei- 
bende Kraft iſt der den meilten 
Lejern bekannte Herr T. D. F. 
Serzer, Winnipeg. 

— €. 3. Klaſſen telegraphierte 
bom 14. Februar aus Deutich- 
land, daß, die Smmigration nad 
Kanada endlich auch etwas be- 
fchleunigt wird und die Ausſich— 
ten ſich in der Hinsicht beſſern. 
Vom 7. Februar ſchrieb er aus 
Den Haag, Holland, wo er mit 
dem Transportminiiterium einen 
Kontrakt auf den Dampfer „Jo— 
bann de Witt” abſchließen möchte. 
Das Schiff ift erit zum 15. April 








zu haben. Es foll dann die Dan- 
ziger Mennoniten, die noch in 
Dänemark hinter Stacheldraht 


ſitzen, nach Südamerika mitneh— 
men. 

Die „Bearbeitung” der Aus— 
anderer in Europa bereitet jehr 
biel Schwierigkeiten vonſeiten 
der kleineren IRO und kanadi— 
ſcher Immigrationsbeamten, ſo 
auch durch unklare Angaben und 
komplizierte Vergangenheit der 
Emigranten ſelber. — Was ſoll 
mit den Zurückgeſetzten, wer 
kann ihnen helfen? Mit Gottes 
Hilfe wird auch das Elend ſeine 
Löſung finden. 

— Sn „uUnſer Blatt” aus 
Gronau, Deutjchland, leſen wir: 
„Der genaue Tage der Mbfahrt 
des Schiffes und wann die Aw— 
twanderer im Sammellager Diep- 
holz eintreffen follen, wird jeder 
Familie reichtzeitig telegraphiich 
befanntgegeben werden. — So 
Gott will, fährt das erite Schiff 
(wohl »&eneral Heintelmann“ 
— Ne.) am 19. Februar mit 
S60 Berfonen ab. Der zweite 
Transport Toll 740 Perſonen neh- 
men. ' 

Es haben fich außer den 1600 
nad) 800 Flüchtlinge aemeldet, 
dte gerne nad Paraguay wollen. 
Zur Beruhigung derer, die noch 
bierbleiben müſſen geben wir 
nochmals die Verficherung, da 
das M. €. €., d. h. unſere Ge. 
meinden in NSW. und Kanada 
fihb bon der ——— an 
unſern Brüdern nicht zurückziehen 

(Fortſetzung auf Seite 4—1) 


— Mennonitiſche Rundſchau Mittwoch, dem Ebxua 
Die Mennonitiiche Ban Sie Urgemeinden gerichtet: „Se- 
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Das Mennonitiſche Kerifon. 


Kapitel 3. Pläne für die Fertigitellung des Lexikons. 

Sn „Mennonite Life“ (Suli 1946) jhreibt H. ©. Bender: „In— 
folge der großen finanziellen und jonjtigen Laſten, welche durd den 
zweiten Weltkrieg verurſacht wurden .. . iſt eine urjprünglid ge 
plante baldige Fertigitellung des Lerifons von neuem in Frage ge 
ſtellt. Daß es beendet werden muß und wird, jteht fejt, wenn aud) 
zu bezweifeln ft, dab die europäiihen Mennoniten ohne Mithilfe 
diejes vollbringen fönnen. Der zweite Weltkrieg hat die großen Men- 
nonitengemeinden im öſtlichen Deutichland vollfontmen vernichtet, ſo— 
wie auch große Zerftörungen in Hamburg und Krefeld verurjadt. 
Viele der noch gebliebenen Gemeinden Tiegen vollfommen darnieder... 
Die hbolländiihen Mennoniten haben ebenfall3 jchwere Verluſte zu 
beflagen. €3 jteht außer Frage, daß Amerika zu Hilfe fommen muß.” 

„Amerikaniſche Mennoniten haben ein doppeltes Intereſſe am 
Lexikon. Als erites jind jie e3 den Britdern Hege und Neff als Dank 
und Anerkennung jhuldig, die Fertigſtellung des in jo edler Weije 
begonnenen und jo mutig weitergeführten Werkes zu ermögliden... 
Zweitens brauchen die Amerifaner eine Ausgabe diejer großen menno- 
nitiihen Enzyklopädia in engliiher Sprache, die aber nit gut 
herausgegeben werden kann, wenn nicht zuerjt die deutjche Ausgabe 
fertiggejtellt wird.“ 

Amerifaniihe Mennoniten, bejonder8 Geſchichtsforſcher, haben 
größtes Intereſſe an der Zukunft des Lerifons. Sie haben in Be- 
iprehungen, Beratungen, und mit der Tat ihre Sorge um dasjelbe 
beiwiejen. Eine Gruppe amerikanischer mennonitifcher Gelehrter, die 
„Mennonite Reſearch Fellowſhip“ ins Leben riefen, beitimmten ein 
„Lexikon Komitee“ für das Studium und die Neußerung fonfreter 
Pläne für die Fertigitellung des Lexikons, ſowie für die Vorbereitun- 
gen einer amerifanijchen Ausgabe desjelben. Die in das Xerifon be- 
rufenen Mitglieder waren: €. Henry Smith, Harold ©. Bender, Ro— 
bert Friedmann, Cornelius Krahn, A. Warkfentin, und J. C. Wenger. 

Auf Vorſchlag des Lerifon - Komitees wurde am 23. März 1946 
von einer VBerfammlung, an mwelder alle an der Fertigitellung de3 
Lerifons interejjierten mennonitifchen Publikationsbehörden und Ber- 
lagshäufer vertreten waren, ein PBublifationg - Komitee gegründet. 
9. ©. Bender wurde im Sebtember 1946 von diefem beauftragt, mit 
den europäischen SHerausgebern des Lexikons, Chrijtian Neff und 
dejfen Teilhabern, in Verbindung zu treten, und zwar im Intereſſe 
der Mennonite Encyclopedia. Er wurde angemwiejen,. die uneinge- 
ſchränkten Rechte auf das Lexikon jelbit, einfchlieglich der Berechtigung 
für die Weberfegung, (Reviſion), Einſchränkung, Erweiterung und 
Nenderung des Lerifons zu erwerben, jowie einen durdhführbaren 
— für die Unterſtützung der Fertigſtellung dieſes Werkes zu be— 
ſprechen. 

H. S. Bender übergab am 26. Oktober 1946 dem Publikations— 
komitee ſeinen Bericht über die von ihm in Europa geführten Ver— 
handlungen. Dr. Chriſtian Neff ſchlug vor, das Dr. Bender ſich 
ihm als mitbeteiligter Herausgeber und Verleger für den noch zu be— 
endenden Teil des Lexikons anſchließe, was Dr. Bender auch annahm. 
Auf Grund der erfolgreichen Verhandlungen in Europa genehmigte 
das Publikations-Komitee einen Hilfsplan für die Unterſtützung der 
deutſchen Ausgabe zum Zweck der Vollendung des Lexikons. Dieſer 
Plan ſieht, kurz zuſammengefaßt, folgendes vor: 1. Redaktionelle Un— 
terſtütuung. 2. Die Beſchaffung von Papier für den Druck, und 
3. eine Mebernahme der Koiten für den Druc der reitlichen Lieferun- 
gen des dritten Bandes. Eberhard Teufel, der Chr. Neff in der Zeit 
als diejer jtarb unterjtüßte, jowie 9. ©. Bender beabfichtigen, mit 
Hilfe der amerifanifhen Mennoniten die noch ausftehenden Lieferun- 
gen jowie einen notwendig gewordenen Erganzungsband innerhalb 
von drei Jahren fertigzuftellen. Das Sahr 1950 iſt für die Tertig- 
itelfung des Gejamtwerfes in Ausſicht genommen worden. 

Kapitel 4, Der Anhalt. 

Bir wollen jeßt den Inhalt des Lerifons eingehender unterfuchen. 
Was jind die Fragen, die vom Lexikon behandelt werden, und was 
wird von ihm unbeachtet gelaffen? Welhem Zweck ftehen die 717 
Seiten, eine jeden Bandes offen? 

Diejes Nachſchlagewerk jucht, wie daS bereit$ in den borherge- 
henden Kapiteln erwähnt wurde, daS Ganze, oder eine Allgemein- 
überjiht über das Weltmennonitentum zu geben. Wir verfuchen in 
diefem Mbjchnitt den Leſern einen Einbli in die Art der einzelnen 
Artifel des Lexikons, zufammen mit Feitjtellungen über deren weſentli— 
hen Inhalt zu bieten. Dieje Unterfuhung behandelt jelbftredend nur 
das bis heue bereit veröffentlichte Material, welches mit dem Buch— 
itaben „O“ endet. \ ‘ 

Art der Artifel und ihre geographiſche Bedentung. 


Art des Artikels Muropäiſche Amerikan. Ohne geogr. Insgeſamt 
Bedeutung 
Biographie 1568 51 — 1619 

Wechſelſeitiger 

Verweis von Titeln 133 4 — 137 
Lehre — — 36 36 
Geiſtlichkeit 207 er! — 228 
Familiennamen 47 — — 47 
Gemeinde Anſtalten 5 12 — 17 
Verſchiedenes —— — — 119 119 
BZeitihriften und Bücher 52 26 — 78 
Länder, Staaten uſw. 86 44 — 4830 
Orte und Gemeinden 655 354 — 1009 


Für die obige Ueberſicht wurden alle Artikel des Lexikons in zehn 
Gruppen eingeteilt. Die Tabelle gibt einen Ueberblick über die Anzahl 
er Art der Artikel und deren geographiiche Bedeutung, d. h. ob fie 
‚auf Europa oder Amerifa Bezug haben. Unter Biographien, 1568 
europäiſche und 51 amerifaniiche, finden wir die Namen aller Män- 
ner und frauen, die vom Lerifon mit einem Artifel bedacht find, ohne 
Rückſicht auf die Länge der Lekteren. Dreizehn Seiten handeln von 
Menno Simons, ſechs Seiten von Conrad Grebel, fünfeinhalb Seiten 
bon Martin Luther, und jedesmal etwas mehr al3 eine halbe Seite 
bon Jakob Ammann, dem Gründer der amiſchen Gemeinden, ſowie 









Heberwinduna der 
Hlaubensnst. 
Von Dr. H. Nempel, Deutjchland. 


„Sehet zu, liche Brüder, daß nicht 
jemand unter euch ein arges, un— 
gläubiges Herz habe, das da abtrete 
bon dem lebendigen Gott; fondern 
mahnt euch ſelbſt alle Tage, folange 
e3 „heute“ heißt, daß nicht jemand 
unter euch verjtodt werde durch Be— 
trug der Sünde, Denn wir find 
Chriſti teilhaftig getvorden, fo wir 
anders das empfangene Wefen bis 
ans Ende behalten.” 

(Hebr. 3, 12 —14.) 


Sch wurde neulich von jungen 
Menſchen gefragt, ob ich denn das 
alaube, was in der Bibel gejhrie- 
ben ſteht. Die Frage war auf 
einen ganz beitimmten bibliichen 
Bericht zugefchnitten. Auf meine 
bejahende Antwort, wurde ich er- 
neut und eindringlicher gefragt, 
ob ich das wirklich glaube, oder 
ob ich das nur fo jage, gewiſſer— 
maßen bon berufS- oder anjtands- 
wegen. Aus folhen Fragen hört 
man jehr deutlich eine Glaubens— 
not heraus. Und ſchon find wir 


mit einem vielfagenden Kopf— 
ihütteln und mit einem abge— 
rundeten Urteil zur Stelle: Sa, 


ja, die Sugend bon heute! Und 
zur Entſchuldigung der Sugend 
bon heute haben wir dann aud) 
gleich eine Reihe von Erklärun— 
gen zur Sand: die weltlichen 
Schulen, die Tehnif, die Natıur- 
wiſſenſchaften, der Krieg. 
Und ſchließlich gehen wir noch 
einen Schritt weiter und ſtellen 


Mittwoch, den 18 Februar, 1948 


sinmal jener Entwidelungsab- 
eehmitt e Leben des Menjcen, 
der befonderen Zweifeln und An⸗ 
fehtungen unterworfen it. Die 
Not des Glaubens fer im eigent- 
lichen Sinne die Not der Jugend. 
Und umgefehrt die Not der Ju— 
gend ilt die Glaubensnot. Des⸗ 
halb könne auch nur die Jugend 
dieſe Not recht verſtehen. 

Aber das iſt ein Irrtum. Es 
iſt vielmehr ſo, daß die Jugend 
dieſe Not zum erſtenmal kennen— 
lernt, die dann aber weiter das 
Zeben des Menſchen begleitet. Die 
Sugend it das Erwachen der 
Seele; aber wenn wir einmal 
wach geworden ſind, dann bleibt 
die mit dem Wachſein verbundene 
Not ſo lange, bis uns der Tod die 
Augen ſchließt. 

Von dem Baron von Kottwitz 
wird berichtet, daß er an ſeinem 
70. Geburtstag betete: „Herr, 
hilf, daß ich mich nun endlich 
bekehre!“ Und ſo werden wohl 
auch wir bis an das Ende unſeres 
Lebens beten müſſen: „Herr, 
hilf, daß ich nun endlich den le— 
bendigen Glauben gewinne.“ 

Wenn die Glaubensnot in ein— 
zelnen Abſchnitten des Lebens 
und in gewiſſen geſchichtlichen Pe— 
rioden ſtärker an den Herzen der 
Menſchen rüttelt, ſo iſt damit kei— 
neswegs geſagt, daß ſie je über— 
haupt nicht beſtanden hätte, oder 
in Zukunft einmal nicht beſtehen 
wird. 

Der Text, den wir unſerer Be— 
trachtung zugrunde gelegt haben, 


feſt: Sa, die Jugend iſt num wurde vor faſt 2000 Jahren an 
— —— — —— —t — e — ——— — —— 


Johann Cornies, dem Wohltäter der Mennoniten Rußlands. Eine 
größere Anzahl von Märtyrernamen des ſechzehnten Jahrhunderts 
finden ſich im ganzen Lexikon mit kurzen Lebensbeſchreibungen. Die 
Gruppe Länder, Staaten, ufw., bringt 130 Artikel. Aufſätze diefer Art 
beichreiben die Siedlungen der Mennoniten in den verſchiedenen Ge— 
bieten. 

Die Sauptihriftiteller für das Lerifon waren die Herausgeber 
Chriſtian Hege und Chriftian Neff. Andere europäische Schriftiteller, 
die weitgehend mitarbeiteten waren Karel Bo3, Sohann Loſarth und 
N. van der Zibp. Zu den mennonitifhen Schrifitellern Amerifas, 
welche mitarbeiten, gehören: C. Henry Smith, Benjamin Emert, Sohn 
Ser, Cornelius Krahn, H. S. Bender, Sohn E. Wenger und H. P. 
Krehbiel. 





Kapitel 5. Die Bedeutung des Lexikons. 

„Das größte Unternehmen mennonitijcher Gelehrter in jüngeren 
Sahren war ohne Zweifel das Mennonitiſche Lerifon... Eine in 
ihrem Wert unjchäßbare Fundgrube von Auskunft — gründlich, zu- 
verläflig, von weltweiten Intereſſe — ijt e8 eine unentbehrlihe Silfe 
für den Forſcher in der Gejhichte der Mennoniten, fowie für alle, 
die ji für die große Bewegung der Wiedertäufer und deren Beitrag 
für die chriſtliche Welt intereffieren.“ (Harold S. Bender in „Menno- 
nite Life“, Suli 1946.) 

Nicht ohne Urſache hat jich in den Ietten Sahren unter den Menno- 
niten Amerikas bedeutendes Intereſſe für die Geſchichte und das Le— 
ben ihrer Vorväter gezeigt. Heute befindet ſich die Kirche in einer 
neuen Zage und fie jteht vor neuen Problemen. Die Kirche braucht das 
Beite vom Beiten jowohl für ihre Leitung, als au) an Quellenma- 
terial. Die hriltlihe Schau der Wiedertäufer verlangt, daß Wieder- 
täufer des zwanzigſten Sahrhunderts eine um fich greifende behagliche 
Halbheit der Chriftenheit im Ausleben ihrer Glaubensgrundfäte ab- 
lehnen, die Grenzen des Vorurteils überfchreiten und die Zeitung 
der Gemeinden dazu herausfordern, recht zu denfen. Unter anderem 
bedingt das Gejchichtsforihung. Die Notwendigkeit mennonitijcher 
Forſchungsarbeit wurde von einem zeitgenöffiichen Schriftiteller tref- 
fend mit folgenden Sätzen begründet: j 
„Da die Gemeinde der Mennoniten gewiſſenhaft bemitht ift, 
eine religiöfe und gejellfchaftlihe Lebensart aufrecht zu erhalten, 
die in manchen Punkten radifal von der gegenwärtigen Geſellſchafts— 
ordnung abweicht, ſteht ſie vor mehr als nur einem gewöhnlichen 
Maß von Problemen. Dieſe ſollten jedoch nicht, wie das öfter ge— 
ſchieht als „Probleme einer Anpaſſung“ bezeichnet werden; das regt 
ſchon im voraus irgendeine Art des Beſchneidens der Art an, um 
ſich einem heute fühlbaren Druck anzupaſſen. Es ſind das vielmehr 
Probleme des „Lebens“, des „Ueberlebens“ und des „Dienſtes“. Die 
häufigen Spaltungen in der Gruppe, das gelegentliche große Ver— 
lagen, die ſtändig wachſende ſcharfſinnige Anpaffung an die Ummelt — 
alles dieſes berechtigt zu der Weberzeugung, daß es den Mennoniten 
nicht immer gelungen ift, ihre Probleme vollkommen nad) den Re— 
geln de3 gejunden Menſchenverſtandes, oder nach rein gefühlsmä⸗ 
ßigen Methoden, zu löſen und daß ſie vom Gebrauch der Ergebniſſe 
angewandter Geſchichtsforſchung nur gewinnen könnten.“ 

Um der Zufunft verjtändig zu begegnen, braucht die Gemeinde 
alle erfaßbaren Ssnformationen und Tatjachen über die Bergangen- 
heit. Es find in jüngerer Zeit viele Stadien der Gefchichte der Men- 
noniten entdeckt, erläutert, überſetzt und veröffentlicht worden. Weber 
das Werden und Wachen der verfchiedenen Konfrenzen haben bereits 
— F —— Sahrhunderts geſchrieben aber 
vir haben noch viele Seiten mennoniti i ie nid 
& bet much D iher Geſchichte, die nicht be- 

Das Mennonitifche Lerifon it ein in feinem We ä 
Leitfaden für jeden Forscher der irgend einen ea — 
tiſcher Geſchichte ſtudiert. Eine fo umfangreiche Sammlung von Aus. 


kunft fteht in feiner anderen Form zur Verfiigung. Cs Tiegt jedoch 


auf der Hand, daß vorerst nur Kenner der deutichen S i 
chen fönnen. Eine Ueberſetzung des —S A — 
ſteht aber erſt nad) der Veröffentlichung der Mennonite Gnchelopebin 
zur Verfügung, ‚ein Unternehmen, an dem heute bereitz genrbelket 
wird. Das Lerifon ift ein wirklich wertvolles Nachſchlagewerk * 
ein Quellenbuch ſowohl ‚für den Geſchichtsforſcher als auch für Mr 
andern, die an der Gefchichte der Mennoniten ein Intereſſe Habe it 
Biel, das auch von den Serausgebern angeftrebt twurde, 
(Sortfegung folgt.) 


het zu“, heißt es da, „daß nicht 
jemand unter eud) ein arges, un— 
gläubiges Herz habe, das da ab- 
trete don dem Tebendigen Gott; 
fondern ermahnt euch jelbjt alle 
Tage, To lange e8 „heute“ heißt. 
—_ Wir fehen alfo, dab auch in 
iener Zeit und bei jenen Chriſten 
eine Glaubensnot beftand. Und 
wir fönnten heute geradezu fra- 
gen, wie war es möglid, daß 
iene Chriften, die unter dem 
ilhertwältigenden Eindrud der 
Macht Jeſu Ätanden, eine Glau⸗ 
bensnot kannten. Und wir könn⸗ 
ten heute genau fo an uns die 
Frage richten, wie iſt e8 möglich, 
dak wir, wenn wir Chriftus ha- 
ben, eine &laubensnot Tennen? 
Und nicht felten wird uns Die 
fertige Antwort mit ſehr großer 
Sicherheit gegeben: Wir  follen 
nicht denfen, fondern glauben; 
wir follen die Vernunft ausſchal— 
ten und ung ganz unter die Gna— 
de stellen. R 

Mit andern Worten, wir follen 
alles Fragen niederfchlagen, fol- 
fen unferem Denfen im Namen 
Gottes Schweigen gebieten, mie 
Sefus den Dämonen Schweigen 
gebot., Wenn wir merfen, daß 
unfere Gedanken mie ſchnelle Roſ— 
ſe dem Abgrund zueilen, ſo ſollen 
wir uns ihnen in die Zügel ſtür— 
zen, aufhören zu denken und an— 
fangen zu beten. Noch anders 
ausgedrückt: „Aergert dich deine 
Vernunft, ſo haue ſie ab und 
wirf ſie von dir; es iſt dir beſſer, 
daß du als rückſtändiger Pietiſt 
ins Himmelreich eingehſt, als daß 
du auf der Höhe der modernen 
Wiſſenſchaft ſtehſt und werdeſt ins 
hölliſche Feuer geworfen.“ So 
werden wir gelehrt. Und es iſt 
nichts dagegen einzuwenden, daß 
jemand feinen Zweifel wegbetet u. 
fein Denfen ausſchaltet. Aber 
wird ‘da3 auf die Dauer möglich 
jein? Solange ein Saul von den 
Klängen der Dapidsharfe um- 
raufcht war, wich der böfe Geift 
bon ihm, aber wenn die Sarfen- 
klänge 
wieder. 

Man hat nun oft genug ge— 
ſagt, das Denken allein ſchon 
über heilige Dinge, das Fragen 
‚nad dem Sinn d. göttlihen Mal- 
tens ſei ein fleifchlicher Sochmut. 
Und darum fei eben den Unmün— 
digen das Geheimnis des Reiches 
Gottes offenbart und den Mugen 
und Weiſen jet es verfchlofien. 
Wer fo fpricht, der feht damit 
feine eigene Weisheit der Meis- 
heit eines anderen entgegen und 
bildet ſich ein, er allein habe die 
wirkliche Weisheit, 

Das Denken in unferm Ser- 
zen und in unjerem Kopf gehört 
zu den großen Gnadengefchenfen 
Gottes und kann dureh nichts 
zum Gtillitand gebracht werden 
var ee . a vorwegzu⸗ 
eier werden. pre 

Das Denken o di 
mwunderbarften et ie 
Ihengeiftes. Und der Menfch. al- 
[ein als die Krone der Schöpfun 
auf dieſer Erde it mit — 
großen Geſchenk bedacht worden 
Vertiefen wir uns in das Merf 
der Schöpfung, jo ftehen wir 
ſtaunend vor zwei Wundern: 
der unfaßbaren Größe und S 
lichkeit dieſer Schöpfun — 
dem Sonnenſyflen en : 
den menfehlichen Geift, Gott hat 
ieſe ee Schöpfung boll- 
Möglichkeit gensben — auch Die 

teit gegeben, bon diejer 
Herrlichkeit und Größe etw 
stTennen ‚richtiger EHDOE- Zu 
nd ein. Sol » 
Ihauen 9 — 
macht uns dankbar und ſtill. Wir 


Pecben dankbar, daß a en 
Wenn 
hat, die Natırrmi 
Ihaften find ein Si ee 
den Glauben an —— 
ren hin zu Gott, a 
er noch eines mii i 
feſtſtellen: wenn es Bi le ae 
durch Gottes Gnade 


bergönnt ift, in die Tiefen der 


md ihm andererfeitg an- 
‚Ten gefeßt. And diefe —— 


EUR 


berflungen waren, fam er 


ee * 


Be 












LERU 
— 


bon Prediger D. | 
faßt wurde, erzählt erſt die allge- 
meine Geſchichte der Siedlung, 
Schreibt dann aber auch 


zug auf diefelben noch wieder 


mehr man mill. 


Uns erfchien di 
Ve 


— 





iſt wohl die eigentliche Glaubens— 
not. Der Menſch glaubt und 
hofft und wünſcht, den Schleier 
über die Nätjel des Lebens Lüften 
zu fünnen. Und die eriten Schrit- 
te, die er tun darf, verleiten ihn 
zu der Vermejjenheit und dem 
Hochmut, er werde der Herr der 
Schöpfung werden u. den Schlüf- 
jel der ewigen Geheimniſſe in die 
Hand befommen. Sehr bald aber 
muß der Menſch erkennen, daB 
jih auf dem Wege feiner Er- 
fenntnis großes Dunkel auftürmt 
und er nicht weiter fann. Und 
nun bäumt ji) der Kleine Men- 
ihengeijt gegen Gott auf mit dem 
Proteſt: Wenn ich Gottes Mal- 
ten nicht begreifen Tann, dann 
fann auch Fein Sinn darin Tie- 
gen. Und wenn fein Sinn darin 
liegt, oder richtiger, wenn ich die- 
jen Sinn nicht erfenne, dann kann 
es auch Fein gerechtes göttliches 
Walten geben. 

68 ijt aber ein großer Irrtum, 
wenn wir meinen, bon der Lö— 
jung der Rätſel der Welt hänge 
+: Gewißheit unjeres Glaubens 
ab. 

(Fortjegung folgt.) 


Sagradowka. 
Bon G. Lohrenz.) 


Das Buch iſt lebendig und in— 
tereſſant geſchrieben. Das Leben 
in dieſer Kolonie muß doch recht 
vielgeſtaltig geweſen ſein. (Ob 
das Leben dort heute ſchweigt 
und tot iſt; und wird wieder Le— 


ben aus den Ruinen erjtehen?) 


Es jind. die üblichen Themen, 
die behandelt werden: Urſachen 
der Abwanderung bon der Mo- 
lotjihna, Landkauf, Abwande— 
rung, Beſiedlung, Häuſerbauen, 
Landwirtſchaft, Viehzucht, Gar— 
tenland, Handel und Induſtrie, 
Verwaltungsweſen, Schule, Ge— 
meinde u. a. Scchliche, gründli— 
che Behandlung. Bilder, Photo— 
graphien, eine Karte u. ein Plan 
der Siedlung ergänzen das Ge— 
ſagte. Viele Zahlen und viel 
Statiſtiſches, was hoch anzuſchla— 
gen iſt. Ebenſo viel wertvolles 
biographiſches Material. Großen 
Dank wiſſen wir ebenfalls dafür, 
daß Kriegs- und Revolutionsge— 
ſchichte ſo eingehend behandelt 
werden. Aus dieſer Geſchichte 
kann uns nicht zu viel (eher zu 
wenig) gejagt werden; glüdlicher- 
meife haben wir iiber den Ter- 
tor auf Sagradowka die Schrift 
von Dietr. Neufeld. Mr. Lohrenz 
fügt noch eine Lijte der Revolu— 
tionsopfer hinzu, die ebenfalls 
ſehr wertvoll iſt. 

Auch ſonſt greift der Autor mit 
kundiger Sand in mancherlei Ge— 
biete hinein, um allerlei Leſens— 
wertes zur Illuſtration aufzuti— 
ſchen. 3. B. von den Kurganen 
weiß er manches zu ſagen — ich 
leſe ſo etwas ſo gerne. (Wir 
danken, nebenbei gejagt, auch 
Pred. J. Janzen für ſeine Aus— 
führungen im „Boten“ über, die 
füdruffiihe Mohilen). Weiter: 
Genaueres iiber Boden- und Fli- 
matiſche Verhältnifie, den verhee— 
renden Sturm, Ueberſchwemmun— 
gen, über Beſchwerden de3 Rei- 
ſens und des Transports ul. 
Wir hören, wie man die Häufer 
immer fchöner madt, bis jene 
Dörfer zu den ſchönſten muredeit, 
ma3 mennonitifhe Kultur im 
Süden Rußlands erjtehen laſſen 
fonnte, 

Anmerkung: 
Siedlungsgefhichten (von 
gradorofa, Schönfeld, 


Uns haben dieſe 
©a- 
Teref, 


- Memrik ufm.) fchon viel Freude 


gemacht, wie ſchon fo oft betont 
wurde. Und wir wünſchen, wir 
hätten ihrer mehr, ja bon allen 
Niederlaffungen. Sie jagen und 
viel. Und doc haben fid in be- 


neue Wünſche SH Er bat " 
on fo, je mehr man ‚ 
— Die Memriler 


Gefchichte, die noch in Rußland 
eſchichte, di re 


die Far 
eſchicht Dorfes beſonders. 
Geſchichte jedes — — 
die Bug 
te der Niederlaffung, dann 
die einzelnen Dör- 
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rer geſondert Revue paſſieren, u. 
gebt uns von jedem Dorfe gewiſ⸗ 
Ie Daten, etwa über: Landareal, 
Bevölkerung, Schule, wirtichaft: 
* Unternehmungen (Fabriken, 
Mühlen, Werkftätlen), Maſchi— 
nen uſw. Vielleicht ftellt noch 
einmal jemand ein entiprechen- 
des Lerifon über unjere Dörfer 
sulammen. Ob man fic) danach 
richten will, weiß ich ja nicht; ich 
hielt es aber für nötig, den Ge— 
danken sur Prüfung vorzulegen: 
der Empfehlung wert jedoch er- 
achte ic, die erwähnten Daten 
über Landmangel uſw. zu geben. 
‚ Dann weiter erjcheint mir als 
em jehr großer Verluft, daß un— 
ſere Familienregiſter verlorenge⸗ 
hen. Vor dem Kriege noch ime— 
reſſierten wir uns lebhaft für die 
Geſchichte der eigenen Familie; 
und einige verfolgten ihren 
Stammbaum bi5 nah Preußen 
hinein. Und ih dachte mir dieſe 
Familienregiſter nicht als ein 
bloßes Aufzählen von Namen, 
Geburts- und Sterbedaten, ſon— 
dern. auch als ſolche, die über 
hervorragende Perſönlichkeiten u. 
bedeutſame Vorfälle aus der Ge— 
ſchichte der Familie zu berichten 
hätten. Alſo, nicht bloß Namen 
umd Zahlen, fondern auch Ge- 
ſchichten. — Es märe alſo doch 
wohl ratſam, im Rahmen einer 
Siedlungsgejchichte möglichſt Hiele 
Familienregiſter zu erfaſſen mit 
beſonderer Berückſichtigung: wo— 
her kamen die Siedler, wie breite— 
ze lich aus, und wohin zogen 
tee 

Wir find heute ein Volk in der 
Zerſtreuung. Glieder einer Fa— 
milie mögen zerſtreut in Ruß— 
land, Deutſchland, Holland, Ka— 
nada in den Staaten, in Mexiko, 
Braſilien und Paraguay wohnen. 
Bald werden wir ſein ein Volk 
ohne Heimat, ohne Verwandt— 
haft, ohne Vater und Mutter. 
Wie foll dag noch enden? 

Daher noch einmal: die Sied- 
lungsgeſchichten, wie wir fie bis 
jeßt hatten, find beitimmt gut. 
Die Daten aus den einzelnen 
Dörfern und die Familienregifter 
wären eine erwünſchte Zugabe. 

B. SH 
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Ein ungewöhnliches Leben 
Fam den 31. Sanuar, 2 Uhr mor- 
gen, zum Abſchluß. ES war Ja⸗ 
kob Ratzloff, Sohn unſerer Ge— 
ſchwiſter Heinrich Ratzloff. Er 
wurde ihnen unweit von Marga— 
ret, Man., zur Freude geboren. 
Bis zu einem jechiten Zebens- 
jahr war er ein gejundheitsftrot- 
zender Junge. Dann aber jtell- 
ten ſich bei ihm Schmerzen im 
Rücken ein, die jih von Sahr zu 
Jahr verichlimmerten, jo daB er 
bon feinem zehnten Lebensjahre 
an die Zeit von 8 Jahren, 7 Mo- 
naten und 2 Tagen auf dem Lei— 
densbette zubringen mußte. ‚Da 
er an einer außergewöhnlichen 
Krankheit litt, konnte ihm kein 
diesſeitiger Arzt Hilfe leiſten. 

Die Beerdigung fand bei gro— 
ber Beteiligung, Sonntag, den 2 
Februar, 2 Uhr nachmittags, 
statt. Zu Beginn der ‚Trauer- 
feier ſprach Br. Nachtigall ein 
entſprechendes Lied vor. Als 
erſter Redner tratt Br. Bartſch 
auf. Lied: „Meine Heimat ift 
Sort in der Söh'.“ Pialm 116 
bon Vers 7 diente als Grundlage 
feiner Anſprache. Der 7. ‚Vers 
murde beſonders unterjtrichen: 
„Sei nun wieder zufrieden, meine 
Seele, denn der Herr tut dir 
Gutes.“ Ein Männerquartett 
diente mit dem Siede: „Reiner 
wird zufchanden, welcher Gottes 
harrt.“ Töws ſprach 
Sann tröſtende Worte in der Lan⸗ 


Von G. Lohrenz. 
$1.25 
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desſprache. Br. Harder, als letz⸗ 
ter —— ſprach zuerſt das ſchö— 


ne Siedchen vor: „Weil ich Jeſu 
Schaͤflein bin.” Der 93: Pialm 
wurde verlefen und Vers für 
Vers in ſinnentſprechender An⸗ 
mendung verhandelt. Nachdem 
der Chor ein Lied geſungen hatte, 
berlad Br. Alerander Both; das 





Lebensverzeichnis de num Heim- 
gegangenen. Bis zu feiner Ich- 
ten Stunde war Jakob ein treuer 
geuge Sein. Obzwar ſeine irdi- 
Ihe Hütte zerbrochen ivar, war er 
do bis ganz zuleßt bei Klaren 
Bewußtſein, machte die Sausge- 
nofjen auf das Heil in Chrifto 
aufmerkſam. Er drang bei eint- 
gen jo lange ein, bis fie ſich dem 
Herrn böllig ütbergaben. Andere 
mußten ihm verſprechen, ihr Le— 
ben zu ändern. Sein Wallſpruch 
war: „Chriſti Blut und Ge- 
rechtigfeit, das iſt mein Schmuck 
und Ehrenfleid, damit werd’ ich 
bor Gott beitehn, wenn ich zum 
Simmel werd’ eingehn.” 


Vollendet nad) Leiden. 


Wie heiß und Iange brannte 
zur Läut'rung Gottes Gut, 
doch jelbit im Feu'r erfannte 
man jeine treue Hut. 


Erhalten blieb der Glaube 

bis Gott ihn fiegen ließ. 

Der Geilt, gleich einer Taube, 
entfloh ins Baradies. 


Des find wir froh und Toben, 
o Jeſu, deine Tat! 

Dein Ruhm fer hoch erhoben, 
gepriejen ſei dein Nat! 


Dank, daß du unſerm Sohne 
den Sieg verliehen haft, 

daß Itaunend er die Krone 
nun tragt als Himmelsgait! 


B. W. Ser. 


Die „Eden Bibel 
und Hochſchule 


bat in dieſem verfloffenen Winter 
manchen Segen in geiltliher und 
irdiſcher Hinsicht zu berzeichnen. 
Der Serr hat durch feinen Geift 
an den Herzen der Schüler und 
Lehrer gearbeitet. Mehrere Be- 
fehrungen Haben unter Den 
Schülern jtattgefunden vor Weih- 
nachten und auch nad) Neujahr. 
Dafür find wir jehr dankbar. Es 
it das doch von großem Werte 
für den inneren Mufbau det 
Schule, wenn der göttlihe Ein- 
fluß jich geltend madt. Die täg- 
lichen Morgenandacdhten und Ge— 
betsſtunden, die einmal möchent- 
Iihe Abendgebetsſtunde der Schit- 
fer, der gemeinjhaftlihe Schluß 
am Freitag nad) Beendigung der 
Schulwoche mit Gottes Wort, Ge— 
bet und Zeugnisſtunde trägt viel 
bei zur Sebung des geiftlichen 
Reben3 in der Schule. In der 
Bibelſchule gibt e8 außer diefen 
noh andere BZeugnisitunden. 
Durhden Fortfhritt im 
geiitlihen Leben geſchieht auch 


die BZujammenjchmelzung der 
Lehrer und Schüler zu einer 
Schulfamilie. Dadurch wöchſt 
auch das Schulintereſſe unter 


Schülern und Angehörigen. 

Es iſt auch die wirtihaftlidhe 
Seite nicht zu vergeſſen. Willige 
Hände haben in den fchönen 
Sommertagen recht viel Frucht 
eingemacht, welche jie der Schule 
ihenften. Weit iiber 1000 Glä— 
fer eingemachter Frucht und ein- 
gemachten Gemüſes find bereits 
eingefommen. Friſches Ge— 
müſe, wie Kartoffeln, Rüben, 
Kraut, ja, auch Aepfel und Eier 
und Schmalz und Fleisch ſchenkt 
man der Schule. ML dieſes er- 
möglicht e8 uns, den Preis für die 
Koſt jo niedrig zu halten. Bei— 
ſteuer gejchah in diefem Sahre 
mehr nur von der hieſigen Ge— 
meinde, doch haben auch ſchon die 
Nachbargemeinden den Wunfch 
oehegt, im fommenden Sommer 
fiir diefe Schule die Frucht einzu» 
fochen. Wir find uns deffen tief 
bewußt, daß der Tiebe Gott alles 
anjchreibt. Den Segen verjpürt 
man bier jchon, wenn man an da8 
Wort unferes Seren Jeſus denkt: 
„Geben tit feliger denn Nehmen.“ 

Dod eilt die Zeit jo raſch da- 
bin. Gegenwärtig arbeiten mir 
fhon an dem Schlußprogramm. 
Das Graduationzfeit foll gerade 
bor DOftern ftattfinden, und wir 
find froh, daß die Brüder Dr. A. 
9. Unruh und Br..$. H. Ranzen, 
Winnipeg, in diefen Tagen ımter 
und zu fein gedenfen. Möchte 
der Herr durch dieſes Werf ge- 


t werden! 
ar A. ©. Redelop. 


—J 


Werte Miſſionsfreunde 
u. Sonntagsſchullehrer. 


Die Elim Bibelſchule zu Altona, 
Man., will in der Woche vom 23. 
bis zum 29. Februar, einjchlie- 
hend, eine Miſſionswoche ver— 
anitalten. Es jollen uns dabei 
unſere Geſchwiſter von dem Mij- 
jionsfelde dienen und auch Br. 
A. E. Kreider aus der Milfions- 
behörde. Es ijt diefes das dritte 
Jahr, dab wir al3 Schule fold 
eine Woche haben. Der Herr 
bat in den vorigen Sahren viel 
Segen gejchenft und wir beten, 
daß Er uns auch) diejes Jahr mit 
Seinem Gegen beglicen möchte. 

Dann gedenfen wir aud), ei- 
nen Sonntagsſchulkurſus für 
Sonntagsſchullehrer zu geben, u. 
zwar in der Woche vom 8. bis 
zum 12. März. Sonntagsſchul— 
lehrer möchten ſich dieſes bitte 
merfen. Prediger, die die an- 
geht, möchten wir bitten, diefes 
bon den Kanzeln befanntzuma- 
chen. Wir laden zu beiden Wo— 
hen herzlich ein. Kommt, laßt 
uns an den Segnungen de3 Serrn 
teilnehmen. 

Mit Brudergruß, 

A. A. Teichröb. 


Geſangesübungen 
und Dorträae. 


Sm Nuftrage des Meanitoba 
Jugend-Komitees übe ich gegen— 
märtig mit folgenden Chören: 


Whitewater, Rivers, Morden, 
Winkler, Nheinland, Gnaden- 
thbal, Großmeide, Lowe Farm, 


Altona, Arnaud und Steinbach. 
An den meijten Orten übe id) 
technifeh an Liedern, die fiir An- 
dachten und Vereine vorbereitet 
werden. Aber an all diejen Or— 
ten wird an einer größeren 
Diter-Rantate gearbeitet, die in 
den Dftertagen und nachher auf 
bielen Stellen vorgetragen wer— 
den wird. Ein erweitertes Streidh- 
orcheſter aus Winkler und aus 
Steinbah nehmen an den Uebun— 
gen teil und werden mithelfen, 
den Geſang zu verſchönern. 
Gegenwärtig bin ih in B. C., 
um bei etlihen Vorträgen behilf- 
lich zu fein. 
Mit Herzlihem Sängeraruß 
Korn. 9. Neufeld. 


Bitte zu beachten. 


An alle mennonitifhen Gemein— 
den in Alberta. 


Dur die Blätter vom M. €. 
C. und unſer letztes Rundſchrei— 
ben iſt man mit dem M. C. E.- 
Projekt der Sammlung von 
Werkzeugen und kleinen Maſchi— 
nen für unfere neuen Stedlungen 
in Baraguay bereit3 befannt ge- 
worden. Wir nehmen an, daß 
die Gemeinden fleißig dieſe Sa— 
chen fertig machen und jammeln. 
Man wartet wohl auf weitere An- 
mwerfungen. Wir möchten nun 
allen Gemeinden mitteilen, daß 
Alberta in vier Bonen eingeteilt 
it, damit es für die einzelnen 
leichter ift, die Sachen meiterzu- 
bringen. In jeder Bone iſt eine 
verantwortliche Perſon, die die 
Sachen annehmen und aufbewah- 
ten wird, bis weitere Inſtruktio— 
nen folgen werden inbezug auf 
Berpadung und VBerfrachtung. 
Die Sammelpläße jind wie folgt: 

Tofield — Br. Boyd Stauffer 
fir Wembley, La Glace, Lind— 
broof und Tofteld. 

Didsbury — Br. 9. 3. Sa⸗ 
watzky, R. N. 1, Carſtairs, für 
Lacombe, Olds, Burns Nanch, 
Didsbury, Linden, Ncme, Swal— 
well, Munſon, und Calgary. v 

Nofemary — Pr. P. A. Neu- 
feld fiir Namaka, Counteß, Gem, 
Nofemary und Ducheh. i \ 


Goaldale — Br. Fran WM. 
Dyck fir Springridge, Pincher 
Greef, Coaldale, Baurhgll und 
Graſſy Lake. 

Die zerſtreut wohnenden, einzel» 
nen Familien gehören dann zu 
irgendeinem von dieſen Plätzen, 
wohin fie es am nächiten haben. 

Wir bitten num alle Silfsfomi- 
tee8 der Gemeinden, and Werk 
zu gehen, die Sachen zu ſam— 


— 
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meln und zu den obenerwähnten 
Plätzen zu bringen oder zu ſen— 
den mit einem genauen Verzeich— 
nis, adreſſiert an die genannten 
Brüder. Wir möchten in dieſem 
Monat dieſe Arbeit beendigen u. 
dem M. C. C. das Geſammelte 
zur Verfügung ſtellen, damit es 
baldmöglichſt auf den Weg nach 
Paraguay gebracht werden kann. 
Dort ſchaut man darnach aus, 
denn dieſe Sachen bedeuten für 
ſie viel in der Periode der Anſied— 
lung. Wer ſchnell hilft, hilft 
doppelt. 

Mit Gruß, im Auftrage des 
Menn. Prov. Hilfs-Komitees von 
Alberta, 

G. Frieſen, 
Gem, Alta. 


Flämiſche und frieſiſche 
Mennonitengemeinde. 


Die ältere Generation der ruß- 
ländischen Mennoniten wird fi 
bejtimmt noch entjinnen, daß es 
in Rußland zwei firchliche Ge— 
meinden gab, nämlich eine flä- 
miſche und eine friefifche. 

Sh der Altkolonie ift die Chor- 
figaer Gemeinde aus der flämi- 
ihen Gemeinde hervorgegangen, 
die Kronsweider Kirchengemein- 
de dagegen aus der friefiichen. 
Diefe beiden Kirchengemeinden 
blieben — bis zu ihrer Muflö- 
jung durch die Gotjetregierung 
— getrennt. 

Der Unterfhied zwischen den 
Flamen und Frieſen beitand in 
der Testen Zeit nur darin, daß 
die Ylamen mit der Kanne und 
die Sriefen mit den Sänden aus 
einer Schale tauften; die Kate— 
chiſmen waren au chverſchieden. 

Die Mundart der Flamen und 
Frieſen war auch verſchieden, wo— 
bei zu bemerken iſt, daß die fla— 
miſche Mundart die frieſiſche all— 
mählich verdrängte. Die Frieſen 
hielten ſich an folgende Ausſpra— 
che Bücher — beetja, neun, neeje, 
Ziegel — teejell, borgen boor⸗ 
jen uſw. 

Die Trennung der Flamen und 
Frieſen, die urſprünglich eine Ge— 
meinde bildeten, erfolgte 1568 zu 
Franecker, einer Stadt in der nie— 
derländiſchen Provinz Friesland, 
wo damals ſchon viele taufge— 
ſinnte Flüchtlinge aus Flandern 
wohnten (Vgl. Menn. Lexikon). 
Alſo ‚nannte ſich jede Gruppe 
nad ihrem. Heimatnamen: die 
Flamen waren im Friesland an— 
ſäſſig gewordene Flüchtlinge aus 
Flandern, die Frieſen dagegen 
Friesländer. 

Dieſe Spaltungen wurden in 

der Folge durch Einwanderer aus 
den Niederlanden auch in die 
Mennonitengemeinden des deut- 
Ichen Dftens und jpäter auch nad) 
Rußland übergetragen. 
Die Beibehaltung obiger Spal- 
tung machte ſich bereit3 in Du— 
brotwno bemerkbar, wo die menn. 
Einwanderer den eriten Winter 
verbrachten. Much bei der An- 
ſiedlung in Rußland konnte keine 
Einigung dieſer Gemeinden er— 
zielt werden. 

Die Begründer der Chortizaer 

Anſiedlung gehörten zum größten 
Zeil den Flamen an. 
Die Friefen gründeten gleich 
im eriten Anfiedlungsiahr gefon- 
dert von den Flamen die Kolonie 
Kronsweide. Als 1797 eine ge- 
Ichloffene friefifhe Gruppe bon 
118 Familien eintraf, gründeten 
fie die Dörfer Kronsgarten und 
Schöntviefe, fpäter auch die Toch— 
terfiedlungen Neu » Schönwieſe, 
Jakowlewo und Lindental. Au— 
Berdem gehörten die meiften Be— 
wohner von Einlage (früher auch) 
Inſel Chortika), zu den riefen. 
In ‚der Molotſchnaer Anfiedlung 
gehörten die erjten Einwanderer 
fait ausſchließlich der flämiſchen 
Richtung an. 

Erſt 1819 wanderte aus MWeft- 
breußen eine gefchloffene frieftiche 
Gemeinde ein, von der die Kolo— 
nie und Gemeinde Rudnerweide 
mit folgenden Dörfern gegründet 
wurde: Großweide, rangtal, 
Paſtwa, Konteniusfeld u. Spar · 
rau. a ; 

Maus Mahen, Gruppenleiter. 

(Aus „Unfer Blatt“, Di | 2, 
u —— 
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werden, bis dem legten Menno- 
niten-Flüdhtling, wenn möglid), 
geholfen it. — P. 3. Dyck. 

— Am 24 Januar it in 
MWheatley, Ontario, Peter 8. 
Klaſſen, 38, gejtorben. 

— Bei Serjchel, Sasf., wurde 
am 4. Februar Nicholas Ediger, 
Sohn von Iſaak Edigers, Roſe— 
town, beerdigt. 

— In Morrid, Manitoba, 
feierten Safob Wiebe und Frau 


Sonja (Tochter des Melt. af. 
Martens, Rußland,) am 7. Fe— 


bruar Silberhocdzeit. 

— Um 29. Sanuar erhielten 
wir dom amiſchen Biſchof Sa- 
muel D. Hochſtedter einen Brief 
auf dem Bogen eines Staatsge— 
fängnijjes in Sindiana, USA., 
mit der Bitte, jeine „Rundſchau“ 
dorthin zu jchiden. Sm Sornal 
„Newsweek“ vom 2. Februar la— 
fen wir dann, dab der 75jährige 
Biſchof auf 6 Monate verurteilt 
jet, weil er jeine 41jährige Toch— 
ter angefettet hielt in einem 
dunfeln muffigen Zimmer, weil 
jie die Amiſche Gemeinde habe 
verlaſſen wollen. 

Wir trauten der Mitteilung 
nicht und jind nun froh, im „Go— 
ipel Herald” Näheres zu finden: 
Die Hochſtetters find in Goihen, 
Indiana, geachtete, ehrbare Leute 
und haben ihr Beites verfucht an 
ihrer irrjinnigen Tochter, indem 
lie jie zu Saufe pflegten und nicht 
in eine Anitalt brachten. Mit den 
Sahren wurden die Anfälle der 
Itarfen Frau für andere lebens— 
gefährlih und jie mußte gebun- 
den werden. Auf jemandes An- 
gabe wurde der Vater am 22. 
Sanuar arretiert und, ehe die Fa— 
milie es wußte, verurteilt, weil 
der Richter ſein mangelhaftes 
Engliih al ein Schuldbefennt- 
nis genommen hatte. Er fönnte 
appellieren, aber die Amiſchen 
nehmen nicht Advokaten und ge- 
ben nicht in3 Gericht, ſondern lei— 
den lieber Unreht. Einem Be- 
juher im Gefängnis jagte der 
Alte lächelnd: „Wer weiß, es 
mag au3 dieſem ſchließlich noch 
was Gutes herauskommen.” — 
(Wir hoffen, Ihr erhaltet die 
„Rundihau”, und grüßen Euch 
hiermit, Br. Hodjitedter — Red.) 

— Begreifliher finden wir es, 
daß Waſhington am 10. Febru- 
ar den Gefretär der Rommuni- 
ſtenpartei Sohn Willtiamfon in 
New NYork arretiertee Er soll 
nah Schottland deportiert mer- 
den. 

— Aus Mbbotsford, B. C., 
fommen folgende Nachrichten: 

Sn der Stadt wird die „Trini- 
tn Memorial” Kirche gebaut. 
Baumeister iſt Ni Klaſſen, Mt- 
Lehman. 

Geitorben jind hier: Ahram J. 
Benner, 72. Er wurde bon der 
Mennoniten Kirhe aus beerdigt. 
Er war.im Jahre 1907 eingewan- 
dert und hat jeit 1931 hier ge- 


wohnt. Er hinterläßt Frau und 
Rinder. 
Dienstag, den 10. Februar, 


war da3 Begräbnis der Frau Ja— 
fob Bergen, 75, von der Süd Ab— 
botsford M. B. Kirhe aus. Sie 
hinterläßt ihren Gatten und Rin- 
der. Sie war eine geborene He- 
fena Wall, eingewandert bon 
Rußland, anno 1926. Sat 6 
Sahre bei Gilroh, Sasf., 11 Jah— 
re bei Glenbuſh, Sask. und 4 
Sahre hier gewohnt. Ihre Kin- 
der Gerhard Bergen von Glen- 
buſh Sasf., waren zum Begräb- 
ni gefommen. 

Es wird hier nahe der Stadt 
ein $65,000-&ebäude aufgeführt 
zur Annahme der Beeren für die 
„Bacifice Co-Op Union”, Miffion 
Cith, mweil hier viele Mitglieder 
find. Baumeifter iſt 8. Mlaffen, 
Coghlan, B. € , 

Frau Ted Buhr von Mennon, 
Saöf., war hergefommen zum 
Begräbnis ihres Bruders Juſtin 
Peters, der in einem Trud—Zug- 
Bufammenftoß getötet wurde, — 
- Philipp Lömen, Sohn von 
Iſaak Löwen, Miffion City, der 
im hohen Norden im NYufon und 
Alaska auf einem Frahtihiff ar- 
beitet und nun feine Ferien hat, 
befucdhte hier feine Großmutter, 
Frau Kath. riefen. — 

Obzivar bis Ende Januar 


[2 J 
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gelindes Wetter war, iſt der Fe⸗ 
bruar mit Schnee und Froſt bis 
15 Grad über 0 (5F.) eingekehrt. 
Im Januar 1943 hatten wir mal 
viel Schnee und Gejtöber mit 
Kälte bis zu —4 Grad Fahren- 
heit (oder —17 Grad Neamur). 
“ % 


M. E. C. Nachrichten ... 

Im Jahr 1944 hat das 
Mennonitiſche Hilfswerk durch 
das M. C. C. $1,220,000 ausge— 
geben. (Davon aus USA. $1.- 
152,000 und aus Sanada $68,- 
000.) 

1945 — $1,205,000 (USA.— 
$993,500, Kanada — $211,500). 

1946 — $3,369,000 (USA.— 
2,869,000, Kanada—$500,000). 

1947 — $3,763,700 (USA. — 
$3,105,700, Kanada — 9658,- 
000). 

Die Hilfeleiitung in 1947 ge- 
ihab -d ur ch Nahrungsmittel 
($988,291), Silfe an Kriegsopfer 
in Europa, ($918,391), Kleider 
und Bettzeug ($1,097,960), Emi- 
gration und Anjiedlung ($639,- 
200), Andere Silfsaftionen (119- 
908). 

— Für 1948 iſt das Budget 
für das direfte SHilfswerfpro- 
aramm bedeutend bejchnitten. 

In 18 Ländern arbeiten »ge- 
genmwärtig 288 M. C. &. - Ber- 
treter. Bon denen find 149 Alt- 
mennoniten, 64 Kirchl. Mennon. 
Semeinde, 24 — Mennoniten 
Brüder Gemeinde, 10 — aus an- 
deren Mennonitengemeinden. 

Außer Nahrung und Rleidung 
iind auch 8,000 Pfund religiöfer 
Literatur (Bibeln, Gejangbücer 
uſw.), meiſtens in deutſcher Spra- 
che, nach Deutſchland, Oeſterreich 
und Paraguay geſchickt. 

Zu der Mennoniten-Weltfon- 
ferenz vom 4—10 Auguft Iaufen- 
den Sahres werden ungefähr 50 
Delegaten von Europa und Süd— 





amerifa erwartet. Das Pro— 
gramm ilt in Seftionen mit fol- 
genden Borjitenden ı eingeteilt: 


Nothilfe — 3. ©. Töws, Stein- 


bad, Man; Wehrlojigfeit — 9. 
©. Bender, Gojhen, Ind.; Men- 
nonitiſches Leben J. J. Thie- 
Ben, Sask.; Mennonitiſche Ju— 
gend — C. N. Hochſtedter, Grant— 
ham, Penn.; Chriſtliche Erzie— 
hung — E. E. Miller, Goſhen, 
Snd.; Migration — Wm. T. 
Snöyder, Akron, Pa.; Weltweite 
Miſſion — A. E. Janzen, Hills— 
boro, Kanſ.; Sondererkenntnis, 
Paul Erb, Scottdale, Pa. 

— Es hat $99,204.88 gekoſtet, 
die „Volendam“-Flüchtlingsgrup— 
pe in Argentinien und Paraguay 
bis jetzt zu betreuen. Die mei— 
ſten von ihnen, 1124 Perſonen, 
ſind in der Kolonie Volendam an— 
geſiedelt und 863 im "Chaco. 
Die übrigen find in Argentinien, 
Aſuncion und anderen Pläßen. 

— Mit dem Schiffe „S. ©. 
Aquitania“, das am 14, Februar 
in Salifar, N. ©., Yanden jollte, 
wurden folgende Mennoniten er- 
wartet. Die in den Weſten fah- 
ren, paſſierten gejtern Winnipeg. 

1. Warfentin, Helen — fährt 
zu George Warfentin, 179 Green 
Avenue, Winnipeg, Man. 

2. Romja, Nikolai, Margarete 
und zwei Kinder — zu Margarete 
Braun, 660 Valour Rd., Winni- 
peg, Man. 

3. Klaſſen, Eliſabeth D., Jo— 
hann, Peter und Margareta — 
zu Margaret Klaſſen, Box 300, 
Boiſſevain, Man. 

4. Neufeld, Peter, Suſanna u. 
3 Söhne — Abram P. Neufeld, 
Drake, Sask. 

5. Braun, Waleſka, Maria u. 
Sohann, — Jacob G. Braun, 
Central YButte, Sagt, 

„ 6. Löwen, Helen %., Seinrich 
und Nettie — Frau Marg. Klaf 
jen, Bor 300, Boifjevain, Man. 

7. Wiens, Heinrih — Jacob 
Wiens, Beechy, Sagt. 

9. Friefen, Jacob — Beder, 
Henry, Marguette, Man. 

10. Boſchmann, Kornelius u. 
Aganetda — Dyd, Kohn, Pio- 
neer Station, Alta. 

11. Unger, Martha und Erna 
— Faſt, Henry Ab., Srantham, 
Alta. 

12. Neufeld, Matilde, Helene 
und Jakob — Bergen, Henry, 
Swan River, Man. 

17. Kröker, Käte — Kröfer, 





— 


Jacob John, Virgil, Ont. + 

14. Petker, Heinrich, Marie 
den, Lydia, Eduard, Walter u. 
Käte — Zunf, Heinrich Peter, 
N. R. 2, Chilliwad, B. C. 

15. Krahn, Heinrich H., und 
Anni — Kante, Frau Sohn, 930 
Sinclair Rd, Sardis, B. C. 

16. Löwen, Frau Anna, Jacob 
Victor, Heinrich, Hans und Rita 
— Xepp, Frau Helena, 1271 
Jackſon Nd., Abbotsford, B. €. 

17. Martens, Frau Anna, Cor- 
nelia und Margareta — Braun, 


Maria, 1458 Arnold Rd., Ab- 
botsford, B. ©. 

18. Krahn, Franz 2. 
Krahn, Jacob, 232 Cheriton 


Ave., North Kildonan. 

19. Düc, Annie — Di, Frau 
Agatha, 205 Erb St., Waterloo, 
Ontario. 

20. Wiens, Peter — Dyd, Pe- 
ter Iſaak, 3191 Roberts Rd., Al- 
dergrode, DB. C. 

31. Warfentin, Maria und 
Senja — Teichröb, Peter Henry, 
969 Prairie Ave., Narrow, B.C. 

22. Friefen (Thießen?) Heinr. 


Sohn — Thießen, Nicolai Jac. 
R. R. 3, Chadſey Rd., Sardis, 
B. ©. 

23. Winter Franz — Janzen 


John H. Hague, Sask. 

24. Gometz, Rudolf — Shuh, 
Melvin L., R. R. 3, Kitchener, 
Ont. 

25. Radke, Maria, Helene u. 
Luzie — Kurth, Lydia, R. R. 1, 
Leamington, Ont. 

26. Wiens, Kath., 
Irene Sudermann, 
N. NR. 3, Port Nomen, Ont. 

27. Dyck, Kornelius, Agatha, 
Käthe und Lena — Braun, Diet- 
rich Heinrich, Nobert3 Nd., Cogh- 
len, 8. ©. 

28. Thießen, Sohann, Selena, 
Leni, Anna und Katharina — 
Neufeld, Sohn Gerhard, Central 
Rd., Yarrow, B. C. 

29. alt, Heinrih, Anna und 
Anna — Lepp, Anna und Ja— 
cob, 462 Benford Rd—. Chilliwack, 

30. Düd, Johann, Helena und 
Anni — Görk Daniel, 1075 
Stewart Rd., Yarrow, B. €. 

31. Konrad, Abram, Selena ı. 
Margareta — Konrad, George, 
923 Glenmore Nd., Matsqui, B. 
C 


Ina und 
Alex, 


32. Born, Heinrich — Epp, 
Frau Eliſabeth, R. R. 1, Beams— 
ville, Ont. 

33. Schröder, Anna Maria (?) 
— Rowley, Wilfted B. R. R. 2, 
Zeamington, Ont. 

34. Neufeld, Selena und Diet- 
rich — Neufeld, Henry, R. R. 1, 
Cotton, Ont. 

35. Görzen, Kath. und Erna 
— Wiebe, Maria, R. R. 1, Vine- 
land, Ont. 

36. Salt, Frau Katharina und 
Sophie — Siemens, Frau Anna, 
113 Dyke Rd. Narrow, B. €. 

37. Wiebe, Kornelius — Wie- 
be, Henry. Peter, Marion Rd., 
Abbotsford, B. €. \ 


38. Peters, Aganeta und Lud— | 


milla — ®artel, Frau Selena, 
N. NR. 3, Abbotsford, B. €. 
39. Sanzen, Kornelius — 


Koop, Heinrih H., R. R. 1, St. 
Catharines, Ont. 

40. Buller, Maria und Ger- 
hard — Janzen, Aron Zacob, 
Suntingdon, B. C. 

41. Wieler, Abram — Sawatz⸗ 
fo, Iſaak Peter, Huntingdon— 
— Rd., Abbotsford, B. 


42. Bärg, Bernhard, Maria, 
Sarri, Maria, Rornelius, Safob 
und Anna — Schulz, Sohn, Bor 
391, Lethbridge, Alta. 

Sm ganzen 104 Seelen. 

(Fortfegung auf Seite 8—3) 


Wer will helfen. 


Folgende Flüchtlinge möchten 
auch gerne nad Kanada fommen, 
wenn, ſich ein Farmer-Applikant 
für. et ließe: 

. Gerhard Bernh. Frieſen, 
geb. 2. 11. 25, Neu 





Schönfee, 
Tiege, Cherjon. Adreffe: a 


bad; No. 24, Poſt Florian, Sina 
—— 

. Heinrih Bernh. Frieſe 
geb. 97. 6. 97, Neu Chin 
Tiege, Cherjon. Adreffe: Bül. 
ftedt No. 1, (23) über Dtter3- 
burg, Krs. Bremen, Sannober, 


- 


"Bergmann A9—44 


Mittwoch, den 18 Februar, 1948 


Mädchen oder Frau 


geſucht für unſe 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
Phone 29 984 


ve Derfand-Albteilung 


Winnipeg, Man. 


672 Arlington St. 
frone, Rayon Halbjtadt, Ruß— 


Deutſchland. 


Bone, 
= — Redekopp, geb. J 
4. 17 in New York, Ufraine, un 


Frau Irma, geb. 23. 3. en 
Ortelsburg, Oftpreubens = 
Sohn Waldemar, geb. es 
Darmitadt, bei Odeſſa. 

B Baumjchul - Allee, 


Bonn a. Rh. Bone, Deutich- 


(2%) 38 pt. Br. 
land. 


Bekanntmachungen. 


Alle Mitglieder des Nord Kil⸗ 
— Beerdigung-Unterjtügung- 
Vereins werden hiermit — 
richtigt, daß die jährliche 
gliederverſammlung Montag, den 
23. Februar, 1948, um 8 Uhr 
abends, im Verſammlungshauſe 
ser M. B. G. an 345 Ediſon Ave. 
attfinden ſoll. 

— alle Mitglieder und 
Gäſte um vollzähliges und pünkt— 
liches Erſcheinen. 

Mit freundlichem Gruß, 

Die Verwaltung. 





Am Sonntag, den 22. Febru⸗ 
ar, beginnend 7 Uhr abends, gibt 
der Chor und das Oktett der 
Canadian Mennonite Vible Col⸗ 
lege, unter Leitung des Dirigen— 
ten John Konrad in der Kirche 
der „Bethel Miſſion“, 103 Furby 
Street, Ecke Furby und Weſt⸗ 
minſter, ein Programm geiſtli— 
cher Muſik unter dem Thema: 
„Unſer Kirchenlied.“ 

Auf dem Programm ſind auch 
Lieder vom Männerchor, Soli 
von Miß A. DeGraaf, und 
Streichmuſik. 

Jedermann iſt willkommen. 

Die Verwaltung. 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Jakob Seitz, Domäne Niedeck, 
(206) Kreis Göttingen, Poſt 
Benniehaufen, Br. Zone, Ger— 
mand, früher Gnadau, Kr. Kras— 
nodar, Rußland, ſucht feine On- 
fel und Tante Fifcher, geb. Seit, 
und jeinen Freund Mlerander 
Bohnert, gb. in Gnadau und aus— 
gewandert nach Ueberſee in 1996. 


sch ſuche die Rinder von den 
Brüdern meines Großvaters Da- 
bid Bartel, aus Gr. BWeitfalen, 
Kr. Schwetz, Weſtpreußen. Mein 
Vater war Franz Bartel in Pod⸗ 
witz, Kr. Culm, Weſtpreußen, er 
ſtarb im Jahre 1905. 

Adreſſe: — Charlotte Bartel, 
Heidelberg, Königsſtuhl Block 
haus, USA. Zone, Deutichland. 


Suche meine Onfel Hans und 
Heinrich Bergmann, geboren im 
Dorfe Mariawohl, Rayon Halb— 
ſtadt, Rußland, welche ungefähr 
im Sabre 1930—39 nah Ame— 
rifa ausgewandert find. Heinrich 
Bergmann Tann jetzt ungefähr 
46—47 Sabre alt fein, Sans 

Sabre alt. 
‚Beide follen damals — g3 iſt 
Kama befttmmt — nad Cali- 
ornien oder O i 
Ver ntario ausgeman- 

Außerdem fuche ich mein 

t e Tan- 
e Marie Bergmann aus Sande. 





m —— 
In den ſchönen Weihnachtstagen, 


Die fü Menſchen, 
a. d. Donau, Ober Defterreich, Die Kir ums fo biel get 


an, 
eg uns zeigten, 
neue Yabın — 


Arbeiter hom N. ch ihr Tieben 


öge Gott es eu b 7 
Eu) Sefehtiftern upaselten, | 


(G. Driediger.) 


ie den neuen W 
Zrachten uns auf 
ir, wir danken 


4 


fand und ihre Tochter Greta 
(jegt mit Zunamen Bergen, 
glaube ih), welche im Laufe des 
Sahres 1947 aus Holland, Ro- 
pirenjtiin nad) Amerifa gefahren 
find. Frau Bergmann foll zu 
ihrem Bruder Dietrich Janzen, 
gewejener Dirigent des Dorfes 
Zandsfrone, Rußland gefahren 
fein, der ſchon früher nach Ame— 
rifa ausgewandert ivar. 

Dieje Verwandten juchen meine 
Mutter Helene Löwen, geb. Berg- 
mann, geb. im Dorfe Mariamwohl 
am 9. 4. 1878 und ich, ihre Todht- 
ter Mifa Löwen, zulegt wohnhaft 
im Dorfe Tiege, Nayon Halb— 
ſtadt. 

Meine Adreſſe iſt jetzt: Marie 
Löwen, (23) Uelſen, Bentheim, 
Hauptſtraße 127, Br. Bone, Ger— 
mand. 


Suche meinen Stieffohn Bern- 
hardt Neufeld und meine Stief- 
tochter Anna Neufeld. Diefe find 
1923—24 von Sibirien nad) 
Gnadenfeld in Südrußland ge- 
fommen und bon dort nad 1—2 
Jahren nad) Kanada ausgemwan- 
dert. 

Witwe Agatha Siemens, 


Mennonitenlager, (21a) Gro- 
nau, Weſtfalen, Enſchederſtraße 


368, Br. Zone, Deutſchland. 


Frau Lena Abram Dück, Forft 


Göhrde, Kr. Limeburg, über 
Dahlenburg, (20), Deutfchland, 


ſucht ihren Onkel Heinrich Epp 


aus Cfaterinowfa No. 1. Ihr 
Vater iſt Kornelius Epp, ge- 
wohnt in Romanowka No. 2. 
Seine Brüder waren Johann 
Epp, Prediger, Jakob Epp. 
Schweſtern: Maria Epp, Lena, 
Stau Martin Redekop. Ihre 


Mutter Lena, geb. Bückert, deren 
Brüder Franz Bückert in Ameri⸗ 


fa, Adreſſe unbekannt, Jak 
Abram Bückert. — 





Helmut Kempas, Berlin, Nieder— 
ſchönhauſen, Daheim 11, Grenz⸗ 
weg 221, ſucht Briefverkehr mit 
Mennoniten aus Winnipeg oder 
Manitoba, zwecks Förderung des 


2003 

Friedens und internationaler 

Freundſchaft. 
EL EEE 


Frau Sujanna E ‚ geb. Hü- 
bert, ‚aus ne er 
dern im Alter bon 6 bis 11 Jah— 
1), ſucht ihre Tante Tina Pe⸗ 
er Eſau. Frau Epp iſt aus der 
ruſſiſchen ‚Bone gefommen, die 
Kinder ‚ind unterernäbrt, fie 
ſelbſt nicht gefund. Wer ſchickt 
ein Paket? Ihre Anſchrift 
Krempdorf Bei Glückſtadt, 





Reduzierte Preiſe 
ee 
Schnellere Kieferuna 


Erſtklaſſige, nahrhafte 
Eßwarenpakete ſchnell 
geſandt aus Dänemark. 


x 


Paket ES-11 


2000 Gramm Zuder 
2000 Gramm Margarine 
1000 Gramm.getrodnete Milch 
454 Gramm Kaffee 
454 Gramm Kakao 
400 Gramm Schokolade 
500 Gramm Malz-Extrakt .. 
1000 Gramm Gerſtengrütze 
(2.2 Pfund find 1000 Granım.) 


Veitellt noch heute durch 


WIEBE & CHRYSLER CO. 
2008 St. Zotique St. E. 
Montreal, 35 Quebec 


— \ 
s 


Alittwoch, den 18. Februar, 1948 


m 
KSchrer geſucht. 


Die Mennonitiſche Hochſchule, 
in welcher die Grade 7 bi 


einige 


für das Schuljahr 1948/1949, 
arbeiten möchten, werden gebeten, 


l. 3. einzuichiden an 


S. M.C.J., in Yarrow, B. G., 
3 13 unterrichtet werden, benötigt 
Sehrer 


q Gläubige Lehrer mi iperſitzisbiſ⸗ 
dung und auch für die Glementar-Gra mit Uniberjitätsbil- 


de, die unter unferem Rolfe 


—— ihre Applikatio it 9 > 
Qualififationen und der Spesial-Unterrichtsfäce nen mit Angabe der 


t bis zum 10. März 


den Vorfißenden des Schulkomitees, 


REV. J. A. HARDER, 


BOX 36, 


YARROW, 


B.C. 


——$ — — — 
———— —ñ— — — — —— 


Für eine Anſtellung als 
gagierter Verkaufsagent 





ſucht eine alte, ſolide Verſiche— 
rungs und Finanz-Firma einen 


Jungen Mann 


Vorherige Erfahrung nicht erforderlich. —Geſicherte Zukunft 
für den rechten Mann. Deutſchſprechender wird bevorzugt. 
Eingaben mit Perfonalien find au richten an 
Box K 
The CHRISTIAN PRESS Ltd. 


672 Arlinston St. 






Boit 


jtein, Br. Zone, Deutichland. 


Borsfleth, Schleswig-Hol- 


(Eingejandt von 9. 
Kitchener, Ont.) 


Reimer, 


Chriſta Ahrens, 20 Jahre alt, 
ſtammt aus chriſtlichem Hauſe, 
ſucht näheren Briefverkehr mit 
jemanden in Kanada. Adreſſe: 
(22a) Wuppertal-Barmen, Sonn— 
abendjtr. 30, Nordheim, Deutjch- 
land. 


Heinrich D. Düd, Gronau, 
MWeitfalen, (21a) Enjchederitra- 
Be 24, Br. Bone, Deutjchland, 
Sohn von Dietrih und Maria 
Dück, ſucht feinen Onkel Sohann 
Both, ausgewandert 1880—90 
nah USW. aus Waldheim, Siüd- 
rußland. Sol in Kalifornien 
angejiedelt haben. Letzte Nadıt- 
riht von 1930. 

(Cingefandt von Sohn A. 
Banfrat, R. 1, Bor 278, Di- 
nuba, California, USW.) 


Frau Grete Penner, geb. Dyd, 
Oksböl, Dänemark, jucht nähere 
Angaben über Heinrih Düd und 
Frau Maria, geb. Görken, die 
in der Dezember - Nummer der 
Alte Adreſſe: Nt. 3, Carman, 

Man. 
Neue Adreſſe: Bor 324 Morden, 


Man. 
9. H. Rlajlen. 





Alte Adreſſe: Bor 52, Elm Creek, 
Man. 

Neue Adreſſe: 365 Noung St, 
Kinnipeg, Man. 

Rempel. 


Mrs. A. 
Achtung. 


Für reduzierte Preiſe können 

fvieder Mehl, Zucker, Fett, Koh— 

len, Reis und alle anderen Pa- 

fete telegraphiich in alfe Zeile 

Europas und in alle Zonen ge— 
ſchickt erden. 

40 Pfund Mafaroni .... 59.75 

Um Auskunft und Kataloge 

fchreibe man an 


J. KIRCHMEIER, 
Rosthern, Sask. Box 66 
Vertreter für 
-| Hudson Shipping Co. in Canada. 


— — 





werde geſund! 












Fällen volle Geneſung gebracht. 


wirkenden, — 
Auf Wunch, wir n 
— * — welche 


finden einſenden. 


Vertretung für Kanada: 


G. Schwarz 





“ fen. 


Wollen Sie gefund — und geſund bleiben 
Sie eine Behandlung 
RR, meltberüßmten, alpini 


Verlangen Sie den Gratisproſpelt. 


MEDICAL HERBS 


906 Erin St. — Winnipeg, Man. 


Winnipeg, Man. 


„Mennonitiihen Rundſchau“ nad 
Berwandten geſucht haben. Es 
fönnte ihr Onkel fein, der ſchon 
früher nad) Amerifa ausgemwan- 
dert iſt. 


Briefe von Leſern. 


Mountain Lafe, Minn., 
7. Tebruar 1948. 
Lieber Bruder Editor! 

Die Nachricht, da Miffionare 
Loyal Bartels und Söhnden und 
Aganetha Negier verihmwunden 
jein ſollen, iſt nicht zuverläſſig. 
Vom 10. und 14. Januar ha— 
ben wir von Schw. Aganetha 
Regier und von L. Bartels brief- 
liche Nachrichten. Zwar wird ihre 
Arbeit ſehr verhindert und außer 
Gefahr ſind ſie auch nicht. Je— 
doch Matth. 28, 20 gilt noch. 

Mit Brudergruß, 

H. F. Epp. 


| Acme, Alberta. 


1947 it ein Sahr der Ver— 
gangenheit. So mande Creig- 
niife haben die Menſchen erleben 
müjfen, bejonder8 in Europa. In 
unjerem &emeindefreiS zu Lin— 
den it auch jo mandes zu ber- 
zeichnen. Geſchwiſter Anton Lö— 
wen, Sohn Peter? und Jacob 
Klaſſen verlegten ihrren Wohn- 
ort nah B.C. Geſchw. Peter 
Seidehreht8 nad Coaldale und 
Geſch. Art Lutkes nad) Flood— 
wood, Minneſota. Am 22. Juni 
feierten Peter Heidebrechts ihre 
Silberne Hochzeit. Es waren auch 
aus der Nachbargemeinde recht 
viele erjchienen, Geſchw. Heide- 
breht8 warm die Hand zu drüf- 
Dürfen aud) eine Nachhoch⸗ 
zeit, verzeichnen; die Glücklichen 
waren Heinrich €. Töws und 
Elara Eſau. Am 18. Oktober 
feierten Jacob J. Klaſſen und Ir— 
ma C. Töws Hochzeit. Br. A. 
Martens, Crowfoot, vollzog die 
Trauhandlung. Am 8. Novem— 
ber feierten Geſchwiſter David 
G. Klaſſen ihre Silberne Hochzeit. 
Zu dieſer Feier waren erſchienen: 
ihr Sohn David, der in Edmon- 
ton als Arzt jtudiert, 9. Klaſſens, 
Munſon, Franz Steingart, On— 


Bleibe geſund! 


Bei geringſtem Uebelbefinden rechtzeitig eine Behandlung mit 
Kräuterpfarrer Joh. Künzles 
alpiniſchen Kräuterheilmitteln | 
hat ſchon viel taufendfach ſchwere Krankheiten verhütet und in ernten 


im neuen Jahre, 
mit diefen ganz bejonders heil⸗ 


ſchen Sräutermitteln. 

£oftenlofe Anweifung zur Behandlung 
Heilmittel für 
wirfungsbollften ſind, wenn Sie einen Furzen 


re Befchwerden Die 
er über Ihr Ber 







Mennonitiſche Bundichau 





tario, und viele Bekannte, Shre 
Tochter Margaret, GSteinbad), 
fonnte nicht dabei fein. Die Ge- 
meinde jtimmte das Lied an: 
„Stimmt an mit vollem Klang“. 
Dann machte unjer Gemeindelei- 
ter, Br. Sam Ratzloff, die Ein- 
leitung mit Wort und Gebet. Als 
eriter jprah Br. 9. Klaſſen, 
Munſon, über Palm 128. Dann 
ſprach Br. Sohn Günther, Three 
Hills, über Pf. 27. 6. ALS Feit- 
vedner ſprach Br. U. Martens, 
Crowfoot, über 1. Sam. 7, 12. 
Zwiſchen den Anſprachen braten 
die Kinder jchöne Lieder und Ge- 
dichte. Weil Br. Klaſſen viel 
Gemeindearbeit tut, wurden fie 
bon der Gemeinde reichlich be- 
ſchenkt. Wir haben jo manden 
armen Predigerbeſuch gehabt 
im berfloffenen Jahr und der 
* hat auch dieſe Arbeit geſeg— 
net. 


Mit innigſten Grüßen, 
Bernhard Ratzloff. 


Aeußere Miſſion. 


Teure Geſchwiſter der M. B. 
Konferenz: 


Im letzten Jahr haben etliche 
Brüder, die verſchiedener Arbeit 
wegen in Südamerika weilten, 
auch unſere Miſſionsſtationen in 
Paraguay und Braſilien beſucht. 
Die Station bei Curitiba, Braſi— 
lien, beſuchten die Brüder B. B. 
Janz, R. C. Seibel, C. J. Rem— 
pel, G. Warkentin wie auch Orie 
O. Miller und P. C. Hiebert. 
Auf Bitte von Miſſionar Jakob 
D. Unruh hat Bruder R. C. Sei— 
bel einen werten Bericht von je— 
ner Arbeit für die Blätter ver— 
fertigt, den wir hiermit folgen 
laſſen. 

Das Kinderheim. 


So ein Werf muß natürlich 
in einem Herzen geboren erden. 
Berichteden geht da3 zu. Da die 
Geſchwiſter Unruh vor einigen 
Sahren in Brafilten durch die 
Seilsarmee eine ähnlide Arbeit 
für den Herrn taten, jtieg der 
Gedanke in ihnen auf, ob unfer 
Miffionsfomitee nicht Sinn hätte 
für fo ein Miffionswerf. Wäh- 
rend ihres Weilen3 in Amerika, 
bemühten ſie ſich, Intereſſe da- 
für zu wecken. Sie waren tief 
überzeugt von der Wahrheit: 
„Wie man einen Knaben ge— 
wöhnt, ſo läßt er nicht davon, 
wenn er alt wird.“ Sprüche 22, 
6. Das Miſſionskomitee und 
die Bundesfonferenz waren da— 
fir. Schon über ein Sahr haben 
fie in unermüdfiher Hingabe an 
dem Werfe gearbeitet. Sie ha— 
ben nach verjchiedenen Seiten hin 
Dpfer gebradt. Das Werk ilt 
au einem ſchönen Anfang gefom- 
men. Kinder wurden gebradt, 
ehe da3 Haus fertig war. 


Tach) Iangem Suchen fand man 
einen ſchönen, pafjfenden Platz 
mit Gebäuden nahe an der Stadt 
Curitiba, auch nicht weit von der 
Mennonitenfiedlung. Das Land- 
ſtück Itegt nahe am Hochivege, mo 
jede halbe Stunde ein Omnibus 
fährt, und auch an der elektrischen 
Zeitung. Zuerſt baute man da3 
Haus für die Arbeiter und Fürz- 
lich hat man den eigentlihen Bau 
für das Kinderheim beendigt. 
Das Hauptgebäude iſt 26 Fuß 
breit, 40 Fuß lang, und zweiein— 
halb Stof hoch. Es iſt aus Zie— 
geln gebaut und mit Dachſteinen 
gedeckt. Es iſt ein entſprechendes 
Gebäude, deſſen man ſich nicht zu 
ſchämen braucht. Für die Ge— 
genwart ſoll es genügen. 


In erſter Linie ſollen Waiſen— 
kinder aufgenommen werden, aber 
dann auch ſolche, die von ihren 
Eltern auf die Straße geworfen, 
ſich ſelbſt überklaſſen ſind. So 


ein Straßenkind durfte auch auf— 


genommen werden Dann aber 
gibt es auch Kinder deren El— 
tern geſchieden, oder deren Vater 
oder Mutter geftorben find. Sol— 


he Kinder follen vor allem an- 


dern mit der driftlichen Lebens— 
weiſe vertraut werden und nad) 
hriftlihem Mufter erzogen wer— 
den. Iſt die Zeit gekommen, 
dann follen fie vor die Entichei- 
dung geftellt werden. Im Klei— 
nen folfen fie auch ausgebildet 





R.R. 3, 
Mein Office ift in der Mennonitenfiedlung Greendale, früher Sardis. 


Farmer und Geſchäftsleute! 


Wer da wünſcht, 
Heim, Farm, Auto-Garage oder Auto Camp 
in B. C. zu erwerben, der wende ſich an 


JOHN KUEHN 
Sardis, 








B.C. 


Ich vermittle auch Anleihen und Hhpothefen mit 5% Zinsfuß 
se bis zu 20 Jahren. 


Pemberton Realty Corporation Limited 


418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Gegründet anno 1887, 


Folgende und viele andere Farmen find zu berfaufen: 
1 Acre. Neues A4-Zimmer Haus. Garage. 3/5 Acre Erdbeeren. 
Ber UHbotzford. „Das Museu ee Penner sale $5,800.00 
5 Acres. 5-Bimmer Haus. Hühnerftall für 600. 2/3 Acre Beeren. 
Bei UhHotsTord „wesen eine ern ae ee ee ee $8,000.00 
3% Ucres. Neues 8-Pimmer Haus, Am Hochwege nach Wancouber. 
Preeee Nero Nee EEE $3,000.00 
4 Acres. Modernes 6-Zimmer Haus. Ställe für 1000 Hennen. Drei 
Acres Beere.. EEE REN $11,000.00 
5 Acres mit Gebäuden, gut für Schule oder Kirche, bei Abbotsford. 
Breisihraci Re ka rer AR .. "$15,000.00 
7 Acres. 4-Zimmer Haus. Kuhſtall. Gutes Land für Beeren, $3,500.00 
10 Acres. 4-8immer Stucco-Haus. 3 Acres Erdbeeren und 3 Acres 
Himbeeren $13,000.00 
14% Acres. Gehe gute Gebäude. Hühner und Küchel mit Brutma— 
ine $25,000.00 
3 Ucres Bee 
$5,300.00 


CLIENT eat hai alone nern. 3 ste 
21 Xcres. 
P. H. REIMER, Agent, 

P.O. Box 203, Abbotsford, B.C., Telephone 220-X 
Wie Sie mich finden: — Vom Bojtamt 1 langer Blod ſüd bial zur 
Bentecoftal Kirche, bon dort redht3 nach dem Weiten. Sie fehen dann 
fon unfer Schild und auch ein „Neon Sign“ der PBentecojtal Kirche. 





— — — — — — — 


221, Acres Farm in B. C. zu verkaufen. 


eo Wohnhaus 44’ bei 24’, neu-umgebaut mit VollKeller, 6 Zimmer 
.und Badeſtube, 2 Hallen. 

e Stall 24° bei 50’; Hühnerftall für 500; Garage für zwei Autos; 
.Milchhaus; Pflückerhaus; Holzſchuppen. 

© lUeberall Elektrizität und Waſſerleitung. 

e 10 Kühe; 1 Bulle; 2 Pferde; Mellmafchine und andere Mafchinen. 

© 41% Ucres Erdbeeren, 1 Acre Himbeeren und 25 Fruchtbäume,. 


Alles für $17,000, davon $12,000 in bar und $5,000 in Raten- 


zahlungen gegen 5% Zinfen. 
Ohne Kühe und Mafchinen nur $15,000. 


JOHN RETZLAFF, Eigentümer, 
Mt. Lehman, 





— — — — — — 


fließendes Waſſer und „Full-Baſement“. 


R.R. 1, 


on verkaufen 


12 Acres Farm, guter Boden; 1 Acre mit. Erdbeeren und 2% Acres 


mit Himbeeren bepflanzt; Weide für 4 Kühe. — Die Gebäude find 


gut und unter Rarbe. 7-Zimmer Wohnhaus, Hat heißes und Ffaltes 


: v f Hühnerftälle für 1300 Hüh— 
ner, 5 „Colony“=Häufer, Kleiner Kuhſtall. Ueberall elektrifches Licht. — 


6 junge Objtbaume. — Etwa % Meile von mennonitifher Kirche und 


Hochſchule. 2% Meilen weſtlich von Abbotzford. 


Preis, einfchlieglich 900 Leghühner, $15,000. Teilweiſe Abzahlung, 


falls erwünscht. 
JAMES 'McINTOSH, Eigentuemer, 


Mt. Lehman, B.C. 





werden für's praktiſche 
die Mädchen im Haushalt, und 
die Knaben in 
Handwerk. 


Leben, Geſchwiſter Unruh beziehen alle 


zuſammen den Lohn von 860.00 


monatlich. Der Staatsſchulbe— 
amte verſpricht den Lohn für den 


Ackerbau und 
Mag ſein, daß einer 





und der andere für den Miſſions— 
dienſt unter ſeinem eigenen Volk 
erzogen wird. Das tolle der 
Herr geben! 


Man rechnet zwiſchen 60 und 
75 Rinder in dem neuen Bau 
aufnehmen zu fönnen. Neun 
wurden aufgenommen, ehe das 
Haus fertig war. Der Sugend- 
richter des Staates meinte, daß 
er in einem Sahre 200 Kinder 
für uns haben würde. Er ftellte 
uns eine Spende für ein weiteres 
Gebäude in Ausficht, falls diejes 
zu klein wird. 


Natürlich tragen Geſchw. J. D. 
Unruh die . VBerantwortlichkeit. 
Sie bedürfen unferer Würbitte. 
Miſſionar fein, iſt feine Teichte 
Sache. Auf Empfehlung unjerer 
Gemeinde hat man Geſchwiſter 
Heinrich Fröſe zu Mitarbeitern 
berufen. Nebft ihnen dienen drei 
Schweſtern und em örtlicher 
Süngling. Der Simgling fuchte 
ung und, zu unferer Freude, fand 
er den Serrn bet und. Er hat 
aute Schulbildung und iſt auch 
ſehr gejchieft auf dem Hofe. Er 
iſt ein vielverfprechender Süngling 
und hat die Vorbereitung, daß 
er als Lehrer dienen fönnte, 
wenn der Herr ihn dazu beruft. 
Wir haben auch daran zu denken. 
Falls das nicht3 wird, haben wir 
in Aussicht, aus einem Baptiſten— 
freife Lehrer zu beziehen. Wir 
haben unfere Mugen» auf etliche 
unferer Gejchmwilter-Sinder, die 
bier geboren find und Studium 
treiben. „Bittet den Herrn der 
»Ernte, daß er Arbeiter in feine 
Ernte ſende.“ Die Arbeiter nebſt 


Lehrer, die Kosten der Bücher und 
Maerial für die Kinder zu zah- 
len. Das Wohlwollen bvonfeiten 
der Beamten iſt uns jehr ange» 
nehm. Gott wolle fie jegnen! 
Gegenwärtig it daS meijte 
Land in Baht. Unjere Geſchwi— 
ter wohnen darauf. Während 
des Bauens konnten Geſchwiſter 
Unruh nicht alles beſchicken. Die 
Einnahme it nicht ſehr groß, 
aber fie verbejfern das Land und 
halten e8 in guter Ordnung. 
Wenn da8 Bauen beendet iſt, 
dann wollen die Arbeiter e3 mit 
den Kindern jelbit bearbeiten. 
Die Gemeinde auf Bouqueirao 
bat jehr mit Gaben und mit Ar— 
beit während des Bauens mitge- 
holfen. Sie fteuert 60—70 Dol- 
lar monatlid bei. Das ſchätzen 
die Miſſionsgeſchwiſter jehr. Auch 
find einzelne Perſonen ſowie Ge— 
ſchäftsleute und Staatsbeamte, 
die auch ſchon beigtragen haben. 
Nahe an 82000 find aus dieſen 
Quellen eingefommen. Geſchwi— 
iter Unruh find fehr dankbar für 
diefe lokale Teilnahme. Der 
Herr wolle die Geber und auch 
die Gaben reichlich jennen! Sie 
jind auh dem Miffionstomitee 
jowie auch allen Gebern herzlich 
dankbar für ihren Mifftonsfinn. 
In der vereinigten Kraft liegt 


doch eine Macht, wenn Gottes 


Segen fie begleitet. Im Glau- 
ben halten wir an dem „Anfän— 
ger und Vollender unſeres Slau- 
bens.” 
Herzlich grüßend, 
R. € Seibel, 
Brafilien. 


. aber 


| König vorüber, deifen düſterer 
Bid brüfend auf ihnen ruhte. 
1 j f 
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Dpmitilla 


oder 
Dennab 
herrlich geführt. 


Aus der eriten Chriften 
Leidenszeit 


Von Sophie Evenius 


(Fortſetzung.) 


„Du warſt allein, Domitilla,“ 
entgegnete Adeſte gedankenvoll. 
„Und du weinteſt!“ 

„Allein mit ihm, Adeſtel Und 
fagit du nicht, mein Angeficht ha— 
be geglänzt? O Xiebe, iſt denn 
die Freude der Chriſten nicht im— 
mer mit Tränen betaut?“ 

Adeſte umſchlang die Freundin 
und küßte ſie. 

„Nun ich bei dir bin,“ ſagte 
ſie, „begreife ich ſelbſt nicht mehr, 
warum über dieſem Traum mir 
das Herz ſo ſchwer und bange 
war.“ 

„Dein Gemüt iſt wund,“ trö— 
ſtete Domitilla, „darum erſchrickſt 
du ſo leicht, und auch das Helle 
erſcheint dir trübe. Komm, ſcheu— 
che die Schatten und höre, was 
an Rufus unſerem Bruder ge— 
ſchehen ſoll.“ 

Und ſie erzählte der Aufhor— 
chenden von dem Sklaven, der ei— 
gentlich ein Königsſohn war und 
nun aus der Knechtſchaft befreit 
werden ſollte. 

„Iſt dieſer Bruder nicht ein 
Abbild jedes wahren Chriſten?“ 
ſchloß ſie, und ihre Augen ftrahl- 
ten heil. das Glück ihrer Seele 
wieder. „Wir alle find König3- 
finder, befreit durch Ehriftus, un- 
fern Serrn, von allen Banden 
der Welt!” 

Lächelnd blidte Adeſte fie an. 

„Du haft recht, jo iit es!” ſagte 
fie und küßte die Freundin noch 
einmal herzlich. s 

= ; 


Zur verabredeten Stunde, am 
Vormittag des dritten Tages, 
hielt König Maſion fein Roß zum 
zweitenmal vor der Tür des 
Zandhaufes an. Diesmal mar 
er ohne jeine Begleiter gefom- 
men. Nur Frau Ganna, die Se— 
berin, hielt neben ihm. 

Flavius Clemens felbit emp— 
fing feine Gäfte, und im Vorſaal 
wurden fie au) von der Herrin 
de3 Hauſes begrüßt. Beider An— 
geſichter waren hell, und die Wor— 
te der Begrüßung klangen heiter. 

Der König dagegen jah be- 
drückt aus. Seine madtvolle 
Geſtalt erihien heute leicht ge- 
beugt. Daß er feinen geliebten 


" Bruder, den Sprößling eines al- 


ten Fürſtengeſchlechts, im Skla— 
venhauſe eines vornehmen Rö— 
mer3 ſuchen follte, war ihm fait 
untragbare Demütigung, und 
nur auf ernites, hoffnungsvolles 
Bureden der Seherin Hin hatte 
er ſich heute eingeitelt. Nun 
graute ihm gleicherweife vor der 
Enttäufhung und einem allzu 
ſchmachvollen Wiederjehen. 

Frau Ganna hielt ſich ein we— 
nig zurüd. In ihren Mugen 
war ein zuberjichtlicher 
Glanz. Sie war fait jo groß mie 
der König in der gefunden, blü- 


» henden Kraft ihres Frauenför- 


per3, dem Schmud ihres reichen, 
goldleuchtenden Ha ar e s eine 
wundervolle Erſcheinung. Be— 
wundernd hingen Domitillas 
Blicke an ihr. 

Flavius Clemens, der die pein- 


lihe Unruhe des Königs bemerf-- 


te, führte feine Gäfte ohne Zö— 


_ gern in den hinteren, für die 


Dienerjchaft beftimmten Hof der 
Billa. > 

Alle blonden Männer unter 
feinen Sklaven waren bier ver— 
fammelt. Staatliche Menſchen 
waren es. Sie trugen das furz- 
geſchürzte Sklavenkleid, das den 
größten Teil ihrer 
Glieder unverhüllt ließ. An we— 
nigen Stirnen nur ſah man ein 
Brandmal. 

Einzeln gingen ſie an dem 


f 


frafvolfen 


Kein einziger ſchaute nad) ihm 
bin. Schlaff hingen die mus— 
fulöjen Arme herunter. ®ieler 
Sände waren geballt wie in ohn- 
mächtigem Born. 

Die Söhne Germaniens ſchäm— 
ten ſich ihrer Niedrigkeit, dahin- 
ein ein widriges Geſchick fie ge- 
worfen. Schämten ſich vor dem 
Fürjten ihres Landes. Die mei- 
ten bon ihnen waren freigebo- 
rene Männer, die den Verſuch, 
die Heimat vor der Ländergier 
Roms zu ſchützen, mit dem Ber- 


luſt ihrer perſönlichen Freiheit 
hatten bezahlen müſſen. Längſt 


erloſchen geglaubte und mühſam 
unterdrückte Sehnſucht riß an ih— 
rem Herzen. 

Der Letzte war vorüberge— 
ſchritten und der König wandte 
ſich um. 

„Er iſt nicht unter ihnen,“ 
ſprach er und deckte die Augen 
mit der Hand, als hätten ſie nun 
genug der Schmach Germaniens 
geſehen. „Sind das die Männer 
alle?“ 

„Einer iſt noch da, König,“ er— 
widerte Flavius Clemens, und 
kaum merkbar zuckte es um ſei— 
nen Mund. „Indeſſen — er liegt 


krank!“ 
Sie kehrten zum Mittelhof zu⸗ 
rück. Unter den Roſenbüſchen 


des Gartens, zur Seite des ſprin— 
genden Waſſers ſtanden auf klei— 
nen Tiſchen Erfriſchungen bereit. 

Hier blieben Domitilla und die 
Seherin zurück, während Fla— 
vius Clemens den König noch 
weiter zurück zu den Vorgemä— 
chern in der Nähe des Hausein— 
ganges führte. Vor einer Tür, 
hinter welcher gedämpfte Stim— 
men klangen, blieb er ſtehen, ließ 
ſeinen Gaſt eintreten, blieb ſelbſt 
— und ließ den Vorhang fal— 
en. 

Die beiden Frauen hatten den 
Männern nachgeſchaut: die Gattin 
des Clemens mit dem ihr eige- 
nen leuchtenden Blick. 

AS Frau Ganna fi mit Do- 
mitila allein mußte, trat fie 
ſchnell zu diefer hin und legte, 
jich niederbeugend, den Arm um 
die jchmalen Schultern der Rö— 
merin. 


„Du ſollſt mit uns ziehen, klei— 


ne Schweſter,“ ſprach jie, und ein 
ſeltſam dringender Ton war im 
Klang ihrer dunklen Stimme. 
„Sollſt mit deinem Gatten dem 
höchſten Gott unter den Eichen 
des Nordlandes dienen!“ 

Verwundert ſah Domitilla fie 
an. Irgendwie erwachte ein Ge- 
fühl der Furcht in ihr. 
nes Ohr Hatte den bejonderen 
ang in den Worten der Se— 
berin wohl vernommen. 

„Wie könnte ich mit dir ziehen, 
Stau Ganna?” fragte fie lä— 
celnd, al3 handle e3 ſich um einen 
Scherz. Und empfand zugleich 
deutlich, daß dies mehr al3 nur. 
ein Scherz jei. „Stier it meine 
Heimat, bier iſt alles, was ich 
liebhabe.. Wer möchte ohne Ur- 
Abe jih von dem allen jchei- 
en au 


Sie jtodte plötzlich. Ihre Wor- 
te entſprachen ja nicht ganz der 
Wahrheit. Ihr Sohn, der hiel- 
geliebte, weilte nicht in Rom. Er 
foht in den Wäldern Germani- 
ens für ſeines Vaterlandes 
Ruhm.” 

Sie feufzte. 


Auch was du nicht liebſt, iſt 


bier,“ lang Frau Gannas Stim- 
me wieder an ihr Ohr. „Gift- 
bauch verpeftet die Gaffen eurer 
großen Stadt, — über den Flu— 
ven des Nordlandes weht reiner 
Atem des Himmels...” 

Die Augen der Seherin wur— 

den plötzlich ſtarr wie vor einer 
ichreefhaften Erkenntnis. Bittern 
überlief ſie. 
Ich jehe eine dunfle Wolke 
nahen,“ fuhr fie mit einer ganz 
veränderten Stimme fort. „Sie 
sieht heran, fie überſchattet dieſes 
Haus. Gelbe Lichter Flammen! 
Schwertglanz und rote Feuers- 
alut!” _ 

Sie verftummte und ſchloß die 
Mugen. Als fie die Lider wieder 
hob, war ihr Blick Far und hell. 

„Sieh mit uns, kleine Schmwe- 
fter!” bat fie noch einmal und be- 


Ihr fei- 


Stirn Domitillad. „Wir wollen 
dich Tiebhaben, dich und die Dei- 
nen, auch eine Stätte” bereiten 
unter unferen edeliten Geſchlech— 
tern und hören, was euer Mund 
vom höchſten Gott uns verfünden 
wird.“ 

Noch bevor Domitilla, die, 
bleich und erſchreckt, zu der Se— 
herin aufblickte, ſich gefaßt hatte, 


trat dieſe zur Seite. Heiteren 
Antlitzes kehrte Flavius Clemens 
zu den Frauen zurück. 


* 

Fiebernd lag Rufus, der Skla— 
ve, auf ſeinem Lager. Sein 
Atem ging ſchwer, als ob er 
Schmerz empfinde. Seine Pulſe 
flogen. 

Die Stirn und ein Teil ſeines 
Kopfes waren mit einer Binde 
feſt umwunden. 

Claudia ſaß neben ihm. Voller 
Sorge blickte ſie auf den Gatten, 
der jet in einen unruhigen 
Schlaf verfallen war. 

Andreas ſchlüpfte 
Tür. 

„Iſt der Vater noch immer 
frank?” fragte er halblaut, ſich 
dicht an die Mutter fchmiegend. 

„Stilt!” mahnte dieſe. „Sieh, 
der Vater jchläft jet. Sernad), 
wenn er erwacht, wird er wieder 
gejund werden.” 

„Dauert es noch lange, Mut- 
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„Wir wollen Gott bitten, An- 
dreas, daß er den Vater bald wie— 
der gejund macht!” ſprach die 
Mutter leife und zog den Knaben 
an ji. \ 

Das Geſpräch war flöſternd 
geführt worden. Dennoch hatte 
es den Franken erweckt. Rufus 
beivegte die Lippen, dann ſchlug 
er die Augen auf. 

„Sieh, Mutter, nun wacht der 
Bater ſchon!“ rief das Rind be- 
glückt. 

Rufus hatte den Kopf zur Seite 
gewandt. 

„Gib mir zu trinken,“ bat er, 
„mich dürſtet.“ 

Claudia hielt den Becher mit 
gekühltem Waſſer an ſeine Lip— 
pen. Durſtig trank er. Dann 
ſank er wieder zurück. „Dank, 
Claudia.“ 

„Haſt du noch Schmerzen, Lie— 
ber?“ 

Rufus lächelte. Ein wenig müh— 
ſam freilich. 

„Es gibt bitterere Schmerzen 
als dieſe,“ ſagte er, und ein aus— 


durch die 


ter 


druck unbeſchreiblichen Glücks 
ging über fein Antlitz. „O Clau- 
10.2 


„Sie neigt fi über ihn und 
füßte ihn. Ihre Tränen tropf- 
ten auf ihn nieder. 

„Warum weinſt du?” fragte 
er verwundert. „Zeuchtet die Gü— 
te Gottes nicht unausſprechlich heil 
über ung?” 

‚Sie ſchluchzte auf: „Du wirſt 
mich berlaffen, Rufus?“ 

‚Er richtete fich auf. Verſtänd— 
ni8lo8 jah er fie an: „Dich ver— 


laffen? Claudia, ift mein Gluͤck 


nicht auch das deine? Bift du nicht 
mein angetrautes Weib? Bei 
Chriftus, unferem Herrn, ich wer- 
de dich niemals verlaſſen.“ 
„Und die Deinen, Rufus? Ich 
bin ein armes, fippenlojes Weib.” 
„Sie werden die Mutter mei- 
nes Knaben ehren, Claudia, und 
du wirſt eine der Unferen fein.” 
Sie legte ihre Wange an die 


‚feine. 


„Bo du hingehſt, da will ich 
auch hingehen,“ fagte fie Ieife u. 
innig. „Dein Volk ift mein Volk.“ 

„Und dein Gott it mein Gott.” 
bollendete Rufus, ſchlang den 
Arm um fie und küßte fie, 

Das Kind hatten fie beinahe 
bergefjen. Sekt aber machte eg 
ſich bemerfbar. 

‚ „Bater iſt ſchon geſund,“ 
jauchzte es, beide Arme um die 
Eltern ſchlingend. „Nun brauchſt 
du nicht mehr zu weinen, Mut- 


dem” 


— Draußen auf dem Gang 
fangen Schritte. Vor der Tür 
machten fie halt. Semand betrat 
das Gemach. 

Claudia richtete fich auf, ſchob 
den Knaben zur Seite und wandte 
den Kopf. Mit einem faum un— 
terdrückten Schredensruf fprang 


rührte mit ihren Lippen die- fie auf. 





Aufſchrei: 


. gefährdet werden ſoll. 





Wie und wohin immer > 
schiff — Eijenbahn, 


Flugzeug — 


wir bieten höfliche und auf 


HENRI D’ESCHAMBAULT LTD. 


_ St. Boniface, Man. — 


G. M. HORNE 


136 Provencher Ave. 


Ein Mann jtand im Eingang, 
ein Sime bon Gejtalt. Weber 
das eng anliegende Gewand mall- 
te der Mantel, an der Schulter 
dur eine Spange feitgehalten. 
Sein Flügelhelm trug einen gol- 
denen Reif. 

„Der König,” - murmelte fie, 
unwillkürlich zurückweichend und 
den Blick freigebend. 

Rufus ſaß aufrecht auf ſeinen 
Arm geſtützt. Die Augen der 
beiden Männer begegneten ein— 
ander. Die des Königs weiteten 
ſich — er zuckte zuſammen. 


Von ſeinen Lippen klang ein 
„Hartwin!“ 

Schnell trat er näher. Rufus 
ſtreckte ihm die Arme entgegen: 
„Maſion!“ — Im nächſten Au— 
genblick hielten die beiden Brü— 
der ſich feſt umſchlungen. 


* 


Einige Stunden ſpäter betrat . 


Einnamus, der Arzt, da Sran- 
fenzimmer. Er fand feinen Pa— 
tienten aufrecht ſitzend mit glüd- 
them Gefiht und verdächtig 
glänzenden Mugen. Und neben 
ihm — er wollte feinen Mugen 
nicht trauen! — mit einem zu- 
friedenen, heiteren Antlitz den 
König der Semnonen. 

Cr erfannte diefen fofort. War 
er ihm doch mehrfach auf, der 
Straße begegnet, al3 er mit jei- 
nem ftattlichen Gefolge durch die 
Gaſſen der Stadt ritt. Ganz 
Rom ſprach ja auch von der glän- 
senden Erjheinung de Germa- 
nenfürjten. 

„Darum. aljo,” dachte er ber- 
gnügt. Von vornherein war e3 
ihm klar geweſen, daß es mit die- 
jem Rufus eine befondere Be- 
wandtnis haben müffe. Nun 
winkte doppelter Zohn. 

„Sei gegrüßt, o König! Dein 
Anblick beglückt mich!” ſprach er 
höflich und neigte ein wenig das 
Haupt. Nicht eben tief freilich; 
denn hier ſtand ein Römer vor ei— 
nem Barbaren. Zwar war der 
Römer ein armer Teufel und der 
Barbar ein Fürſt und Serr — 
immerhin! 

Dann aber, mit der Miene 
und Gebärde eines Mannes, der 
ſich ebenfall3 zum herrſchen be- 
rufen weiß: „®ern, o Herr, 
gönnte ich dem Kranken noch Tan- 
ger das Glück deiner Gegenmwart. 
Mlein bier muß der Arzt dag 
Wort haben. Diejer mein Patient 
bedarf der Ruhe. Jegliche Auf- 
regung, auch freudige, muß ihm 
eripart bleiben., wenn die Hei⸗ 
lung der — hm! — Wunde nicht 
: wei Ta- 
ge, nurs zwei Tage noch geduldet 
euch. Danach iſt es, wenn die 
Götter uns gnädig find, geſtattet, 
den Kranken als einen Geneſen⸗ 
PR zu — und eures Zu—⸗ 
ammenſeins euch zu er 
Für jeßt aber Be — 

Seine Hand machte eine ein— 
ladende Bewegung nad) der Tür, 

Der König erhob ſich ſoglei 
Denn dem Arzt ee a Dr 
König gehorfam feinn. , 
{ „So tue an diefem, 
Weisheit für heilſam 


was deine 
erkennt,“ 
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R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


ſprach er mit Würde. „Wende 
alle deine Kunſt an ihn. Am 
Lohn foll es nicht fehlen.” 

Noch ein Tiebevoller Blick auf 
den Franken, ein fefter Sände- 
druck. Dann erſt vermochte Kö— 
reiten bon feinem fo lange 

nen, nun endli i » 
fundenen Bruder a — 


(Fortſetzung folgt.) 
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———— für die Hand 
des Lehrer3..-. 1.80 
Altes und Neues zu Weihnachten 
“ and Neujahr. „rer rr .75 
Diefe Bücher find portofrei Zu 
beziehen vom Verfaſſer 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 


Alte Adreſſe:: Mullingar, Sagt. 
Neue: R. R. 2, Abbotsford, B.C. 
3.8. Dyck. 


ar ——— 


Verlangt 
werden alle Rehhäute! 


— Wir nehmen jede Rehhaut — Werft keine weg — 
— Die find wertvolll — 


Jede H1.50 bis zu 1.75. 


ni : : [3” 

Auch „Mint, Wenjels uud Sauirrelö 

Bir find die größten Käufer bon Ninder- 
| Pferdehaar u.a.M. 


‘ Liefern Sie vertrauensvoll an bie 


IMERIGAN FÜR 60. 
AMERICAN HIDE & FÜR 00 


157-159 Rupert Ave, 


Berlangen Sie freie neu 


12 Wellington Ave., Box 284 


mehr Tränen einen 








Preislifte und Verſandzettel. 





— — — 





Bd. 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir haben über 400 Offerten don Stadt: und 
auf unferer Lifte 
Anleihen auf Farmen his 20 Jahre Frift gene R 
Wir verfaien Tejtamente — konſultiert ah x ee, 
Um Näheres bitte an una zu ſchreiben. 
E. Fettes, — 


1 2 dvddddd 


Farmeigentum 


Geo. Martens. 


Randmiſſion. 


„Die mit Tränen ſäen, werden 
mit Freuden ernten. Sie gehen 
hin und weinen und tragen edlen 
Samen und fommen mit Freu- 
den und bringen ihre Garben.“ 
Pi. 126, 5-6. Hier haben wir 
Gottes Weiſe in der Seelenret- 
tung. Ehe wir mit Freuden ern- 
ten fönnen, müſſen wir gehen, 
den Sündern nachgehen. Der 
Herr Jeſus hat ung da ein be- 
ſonders gutes Beiſpiel in der Be- 
gebenheit mit der Samariterin 
gegeben. Da heißt e8: „Er 
mußte aber durch Samaria rei- 
jen.“ Joh. 4,4. Warum fonnte 
der Herr nicht den von den Ju— 
den bevorzugte Weg an der Dit 
ſeite des Jordans reifen? Weil 
in Samaria Seelen waren, die 
nach dem Waſſer des Lebens dür— 
ſteten. Den zweiten Schritt zum 
freudigen Ernten ſehen wir hier 
im Weinen. Haben wir ſchon 
wirklich um verlorene Seelen ge— 
weint? AUS Evangeliit Sohn R. 
Nice anfıng zu predigen, war es 
ihm eine Schande, daß er mäh- 
rend jeder Vredigt meinen mußte. 
Er bat Gott, Er folle ihm die 
Tränen nehmen. Der Herr er- 
hörte. Aber bald merkte der 
Evangelift, daB Gott ihn nicht 
mehr fo brauchen fonnte zum 
Seelenretten. Dann flehte er: 
„D Gott, gib mir Tränen!“ Al 
der ‚Herr Jeſus auf Serufalem 
hinabſchaute, weinte Er über die 
gottlofe Stadt. D, daß Mir 
fönnten! 


Die Dritte Bedingung für die 
Treudenernte iſt der edle Same, 
der Gebrauch des Wortes. Wie 
oft verjucht man, Sünder durd) 
Argumente zu gewinnen, und 
man findet es ganz erfolglo®. 
ber Gottes Wort ift wie ein 
Sammer, der Felſen zerjchmeißt. 
Ser. 23, 29. Weiter leſen mir 
in Römer 1, 16: „Denn id 
ichäme mich de3 Evangeliums von 
Chrifto nicht; denn eg ift eine 
(die, nach engliicher Ueberſetzung) 
Kraft Gottes, die da jelig macht 
alfe, die daran glauben.” Möch- 
ten wir ſtets Gottes Art und 
Meile in der Seelenrettung brau- 
hen! Dann ift die freudige Ern- 
te ficher. 

Sm Rückblick auf die Arbeit 
hier bei Winnipegofi fühlen ir, 
daß wir nicht genug Tränen ge- 
fät ‘haben. Aber doch hat der 
Serr und durch mande Gaben 
erfreut. Es war nicht ſehr lange 
zurück, als ich einen Jüngling 
aus einer der Schulen, die wir 
möchentlich befuchen, nad) Haufe 
fuhr. Auf dem Wege erfuhr ich, 
daß er heilsverlangend ſei, und 


durfte ihn dem Herrn zuführen. 


Ein anderer Jüngling von 19 
Jahren, der fich etwas früher be- 
fehren durfte, war fi nicht ſi⸗ 
cher, warum er das Tanzen laſſen 
ſolle, obwohl er ſich da nicht mehr 
heimiſch fühle. Er ſagte aber, 










zu neuen hohen Preiſen. 
und Pferdehäuten, 


g, Man. 
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daß er nad) Gottes Wort handeln 


wolle. Da gaben wir ihm das 
Buh „What's wrong with the 


Dance?” von Kohn R. Rice zu 
lefen. Diejes ivar ihn genug Be- 
weis, daß das Tanzen Sünde Sei. 
So fönnte man mande ermuti- 
gende Erfahrung erzählen. Aber 
es jind auch Taufende, die das 
Wort vom Kreuz noch garnicht 
gehört haben. Witte, betet, daß 
der Herr una mit folder Sün— 
derliebe erfiillen möchte, die uns 
den Sündern nachtreibt und uns 
um Günder weinen madt, und 
daß mir treu jein möchten im 
Ausitreuen der edlen Saat. 

Der Herr öffnet und mehr Tü— 
ven, jo daß mir jet wöchentlich 
drei Pläte mit ©. ©. wie auch 
Berfammlungen bedienen dürfen. 
Muh bat fih im Sommer nahe 
bei Dauphin eine Tür geöffnet, 
wo wir bis jekt einmal monatlich 
eine VBerfammlung halten. Wol- 
len von nun an aber zweimal im 
Monat dorthin fahren. Dort 
merfen wir beſonders dag Wirfen 
de8 Geiſtes und wir wünſchen, 
da ßwir noch öfter mit Verſamm— 
(ungen und Hausbeſuchen dienen 
fönnten. Mber der Entfernung 
und Zeit halber iſt e$ uns ſoweit 
unmöglid. 

Eure im Serrn verbundenen 

Sohn und Helen Fröfe. 
Winnipegojis, Man. 


Eodesnachricht. 


„Und ob ih ſchon wanderte 
im finfteren Tal, fürdte ich 
fein Unglück; denn du biſt bei 


mir, dein GSteden und Stab 
tröſten mid. Palm 23, 4. 
Diejes inhaltgreihe Pſalm— 


wort war der Iette köſtliche Troft 
meiner lieben Gattin, Sujanna 
Samatzfy, die am 29. Sanuar 
1948 von ihrem teuren Heiland 
heimgeholt wurde. Ruhig und 
ergeben unterwarf fie jich einer 
ihmeren Magenoperation, welche 
auch ihren Tod herbeiführte. Sie 
hat mit mir 541% Sahre im Ehe- 
leben Freud und Leid geteilt. 
Anno 1903 zogen wir von Ruß— 
land, woſelbft die Verjtorbene im 
Sahre 1876 geboren wurde, nad) 
Kanada und Siedelten in Mber- 
deen, Sadfathewan, an. Geit 
1944 wohnten wir in Chilfimack, 
B. C. * 

Die Beerdigung fand am 
Sonntag, den 1. Februar, unter 
großer Beteiligung in Chilliwack 
ſtatt. Faſt allen Kindern war es 
vergönnt, an der Begräbnisfeier 
ihrer lieben Mutter teilzuneh— 
men. 


Die Feier wurde eröffnet mit 


Singen des Liedes, „Herr, bleib’ 
bei mir”, und Gebet bon Br. 
Arthner, und einer furzen An— 


ſprache von Br. H. Klaſſen, auf 


Grund von Pſalm 23. Dann 
folgte Br. Arthner mit 1. Ror. 
15, 10. Einige Sehr paſſende 
Sieder wurden bon einem Män- 
nergqutartett zur Abwechſlung ge- 
fungen. Der eigentlihe Troſt 
aber iſt Gott felbit, der gejaat 
bat: „Israel hat dennoch Gott 
zum Zroit.” Br. 73, 1, 

Wir ind fo froh, daß unfere 
liebe Mutter, die jet den fchaut, 
an den fie von ihrem 16. Lebens— 
jahre glaubte, in unferer Erinne- 
rung fortlebt al3 eine Mutter, die 
ihrer Familie den Weg zur Selig— 
Feit nicht nur lehrte Sondern auch 
porlebte. Ste hat viel und ernit 
mit vielen Tränen für alle, ihre 
Rinder gebetet, nun fieht fie die 
Truht und mwartet auf ihren 


Gatten, Rinder und Großfinder. 


Wir, als ganze Familie, dan- 
fen allen teuren Gottesfindern in 
Cchilliwack und überall fir bie 
reiche Teilnahme und vielen Zei- 
hen der Liebe während der Zeit 


der Prüfung! 
- 9. ©. Sawatzky, 
Ehillimad, B. €. 
(Zionsbote möchte Topieren.) 


Kebensverzeichnis. 


meines Tieben Gatten und Vaters 
der Rinder, Nacob P. Wiebe. 
Es hat dem Herrn iiber Leben 
und Tod gefallen, meinen Tieben 
Gatten und Bater der Kinder 
durch den Tod (Herzichlag) bon 


unſerer Seite zu nehmen und 
die obere Heimat zu verſetzen. 


nun auch da8 Herz blutet umd 





Gute Farm zu verkaufen 


auf Springjtein, Manitoba. 
Mennonitifcher Diftritt, 1% Meilen von Station, Mennoniten und 


M. B. Kirchen, Mennon, Hochſchule. 
haus und viele gute Wirtjchaftsgebäude, 
Der Hof ift reichlich bepflanzt und eingezäaunt. 
Kaufpreis $16,800.00, wovon $9,400.00 


Land, alles unter Pflug. 


25 Meilen von Winnipeg. Wohn 
Ueberall eleftrifche Leitung. 
280 Acres gutes 


an mich zu zahlen find und $7,400.00 in leichten Naten an die Land— 
gejellfchaft weiter zu übernehmen find, 

280 fchöne,. gefunde Hühner, N. 9. Reg. (tefted) in einem fajt 
neuen Hühnerſtall, gleichzeitig gu berfaufen. 

Ungefähr 1 Meile entfernt find no 80 und 200 Acres unter 
Sultur, ohne Gebäude, zu mäßigem Preis zu kaufen, — Näheres dar- 


über auf Anfrage. 


Eigentümer: J. Both. 


Springstein, Man. 


Teleph. Starbuck 38-3 









zufüllen. 


7 ELECTRIC HATCHERIES 


MORDEN . MANITOBA 
R.O.P. sired Approved 
Mix. Pull. Mix. Pull. 
16.75 30.00 DBarred Rocks 15.25 27.00 
16.75 30.00 New Hampshire 15.25 27.00 
15.75 32.00 White Leghorn 14.25 31.00 


Geben Sie uns Gelegenheit, Shren Bedarf an Kücheln aus- 
Genaue und pünktliche Bedienung. 





da3 Auge meint, fo hoffen mir 
do, daß mir ihn wiederſehen 
werden dort oben im Licht, wo 
fein Scheiden mehr fein Mird. 
Er wurde zum Herrn befehrt 
nach einer ſchweren Operation 
im St. Pauls SHofpital in Sas- 
fatoon. Er tt getauft und in 
die M. B. Gemeinde aufgenom- 
men in Aberdeen, Gasf., und 
Glied der M. B. Gemeinde ge- 
blieben bis an fein Ende. 

Sm Ehehitand gelebt 41 Sah- 
te mit Sophie Klein, aus welcher 
Ehe 9 Kinder entiproffen find, 
mobon ihm 3 durch den Tod vor— 
angegangen find. 

Heimgegangen iſt er den 19. 


Januar. Mlt geworden 62 Sah- 
re. Die Begräbniäfeier fand 


itatt den 23. Sanuar im Bethaufe 
der M. B. G. zu Coaldale, Mlta. 
Pred. B. Sawatzky machte die 
Einleitung und Pred. 3. Sie- 
men3 hielt die Leichenrede (G. 
Moje 33, 3) über die Worte: 
„Wie hat er die Leute fo lieb!“ 
Er madte ſehr wichtige Bemer— 


fungen über die Liebe Gottes zu 


den Menſchen. 
Die trauernde Witwe 
J. Wiebe und Rinder. 


Todesanzeige. 


Meine liebe Gattin Katharina, 
geb. Wall, ſtammend aus Eben— 
feld, Krim, iſt im Alter von 76 
Jahren, 5 Monaten und 23 Ta— 
gen, nad) 10monatlichem Leiden 
entſchlafen. — Zuſammen im 
Ehebunde 56 Jahre, 2 Monate 
und 13 Tage gelebt. 3 Söhne 
wurden uns geboren, von welchen 
der jüngfte Sohn Gerhard am 
Sterbebett der Mutter fein konn— 
te. Die andern beiden Söhne 
blieben in Rußland zurück, bon 
welchen wir ung am 18. Oftober 
1926 in Slawgorod, Sibirien 
trennten und feit vielen Sahren 
nicht3 gehört haben. Sm No- 
bember 1926 famen wir nad) Ra- 
nada, wo wir uns mit Gottes 
Hilfe u. Schwerer Arbeit ein Heim 
bei Mbbotsford, B. E., gründeten. 

Möchte hiermit noch meinen 
beiten Dank ausdrüden an alle 
Freunde und Geſchwiſter in der 
Gemeinde für erwiefene Liebe u. 


Teilnahmsbeweiſe. Der Herr 
bergelte es Euch allen! 
Der trauernde Gatte famt 


. Rindern und Großfindern. 


Jakob Sawatzkh, 
N. N. 1, Abbotsford, B. C. 


Achtung. 


Wir bitten dringend, alle Hil— 
fe, die Guſtav Hamm auf Gruͤnd 
des Hilferufes ſollte geſandt wer— 
den, durch das M. C. C. zu ſen— 
den. Oder wer ſich mit ihm in 
Verbindung ſetzen möchte, ſollte 
es tun durch: ' 

Mrs. M. C. Lehman, Cralog, 
Omgus M. P., Labor Relation 
Brand N. 9. C. co P. M., 


N. 9. C. New Norf, U. ©. N. 
Mrz. M. E. Lehman it Ber- 
treter des M. C. C. in Berlin. 
Hamm hat ſehr viele Briefe 
ausgeſchickt, und wir haben Ur— 
ſache, darauf aufmerkſam zu ma— 


chen. 
M. K. 
Alte Adreſſe: Box 12, Aberdeen, 
Sask. 


Neue Adreſſe: 1417 Ave, C., N, 
Saskatoon, Sask. 
Mrs. Eliſ. Wiebe, 


Alte Adreſſe: Bor 243, Roſen— 
R feld, Meanitoba. 

Neue Adreſſe: Bor 264, Altona, 
Man. 

Sacob B. Zacharias. 


Für schnelle, erprobte, 
angenehme 


LINDERUNG 
= 


von 
Hartleibigkeit 
und 
Kopfschmerzen 
verstimmtem 
Magen 
Verdauungs- 
störung 
Nervosität 
Gase und 
Blähungen 
Schlaf - und 
Appetitlosig- 
keit, wenn durch 
Hartleibigkeit 
verursacht 






Besorgen Sie 


sich Forni’s 
Alpenkräuter -v 


die zeiterprobte, N 
laxative und Ma- 
gentätigkeit anre- 
gende Medizin. Enthält 18 Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen. 
Zu gebrauchen wie angewiesen. Sanft 
und milde bringt Alpenkräuter träge 
Därme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase 
zu vertreiben und gibt dem Magen 
das angenehme Gefühl von Wärme. 
Seien Sie weise, — für schnelle, an- 
genehme, erprobte Linderung von 
Hartleibigkeits-Beschwerden besorgen 
Sie sich noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder senden Sie 


für unser 
Spezial 
Einführungs-Angebot 


11 Unzen Flasche für nur $1.00 portofrei 
ins Haus geliefert, 


Angebots” Kupon — Jetzt 


| O Einli d $1.00, Senden Sie mir 
or rei eine reguläre Il Unzen 
lasche ALPEN UTER. 


DO Senden Sie per Nachnahme — 
| = CoD — (zuzüglich Gebühren). 


Name 





— 


Adresse 





Postamt 28*2*4*22446*26·· 4 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
— Dept. C178-37F 
ashington Blvd., Chicago 12, IL 
ET 


— — 
er — 


nn ch, den 18. Sebruar, 1948 
— Mennonitiſche Rundſchau Mittwoch — 


Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 
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Pakete nacb Neberjce. 


Europa. — Wenn Milliarden bon 
Dollars für die Verteidigung der 
Demokratie in Europa ausgege- 
ben werden, dann könnten aud) 
vielleicht einige Hunderttaufend 
dafiir verwendet werden, um den 


B-1;20-Bfd. Paket $6.95 


lbs. flour 
lbs. lard 
lbs. sugar 
tins Klik 
lbs. oats 


W-1; 10Pfund Paket 54.95 


2 Ibs. lard, 2 ]bs. sugar, 2 lbs. oats, 
1 Ib. raisins, 1 tin Klik, 1 Ib. coffee 
1 pkgs Oxo cubes, 2 pkgs Noodle soup. | 


A⸗S; 10-Rfund Paket 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 


WINKLER, MANITOBA 





1 Ib. coffee, 1% Ib. dried fruit, 

2 lbs. beans, 2 tins Klik, 

1 lb. sugar, 2 lbs. lard. 
Alle Paketpreiſe ſchließen 


Verſandkoſten und 


lb. barley 

pkgs. noodle soup 

pkgs. 10 Oxo cubes 

lbs. coffee. 
Verſicherung ein 





DDr w.-1 


Gute und gewifienhafte Verpafung wird garantiert. 
Für PBaragnay-Sammlungen haben wir: 


Küchenmefjer 15c, Brotmeſſer 45c, Tiſchmeſſer 35c, Gabeln 25c, 


Tiſch⸗ 


löffel 18c, Teelöffel 156, Suppenlöffel 35c, Waſchſchüſſeln 95c—$1.75, 


Wajchbretter und anderes mehr. 
Bohrer, Werte, 


— Auch Hammer, Sägen, Biegzangen, 
Meißel uſw. Fönnen wir für mäßige Preife bejorgen. 


Schickt uns Eure wünsche mit Money Order, und wir werden alles 
gewiſſenhaft ausführen. ' 


SERVICE MEAT MARKET 


621 Sargent Ave. 


Einladuna 


Die M. B. Gemeinde zu Winf- 
ler, Moanitoba, - ladet Hiermit 
freundlichjit ein zu einer Serie 
bon Bibelbetradhtungen, die ge- 
leitet werden bon den Brüdern 
A. H. Unruh und H. H. Sanzen, 
Winnipeg. Die Verſammlungen 
werden Freitag abends, den 5. 
März um halb 8 Uhr ihren An— 
fang nehmen und Sonnabend, 2 
Uhr nahmittags und halb 8 Uhr 
abends fortgejegt werden. 

Am Sonntag, den 7. März, 
10 Uhr morgens, feiert die Ge- 
meinde daS WBierteljahres- und 
Miſſionsfeſt. Auch an dieſem 
Tage und Feſte werden die beiden 


Brüder mit Predigten dienen, 
vormittags, nachmittags und 
abends. 


Am Sonntag ſorgt die Ge— 
meinde für einen Mittagsimbiß. 
Wir bitten den Herrn um große 
Segnungen, und alle lieben Ge— 
ſchwiſter von nah und fern um 
rege Teilnahme an dieſen Tagen 
der Gemeinſchaft. 

Mit herzlichem Gruß, 

H. S. Voth. 


Alte Adreſſe: Emerſon, Mar. 
Neue Adreſſe: Winkler, Man. 
Mrs. Juſtina Heinrichs. 





Alte Adreſſe: Bor 20, Blumen- 


hof Sagt. 
Neue Adreſſe: Upper Sumas, 
B. € 


Kohn F. Maffen. 


Achtuna! Das originale 
„Rufiiihe Schlagwaſſer“ 


ift wieder zu haben. Es ift ja 

ein altes, wohlbekanntes Mittel. 

Boftverfand per Nachnahme Zoftet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um rn der 
anderen „Gilead“ Produkte, 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFC. CO,, 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 














702 Arlington St. 








Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 


Ich. beftelle hiermit: 


1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen Zugendfreund 









(Zufammen $2.50) 


Adrefie: ... u LA 


man lege „Bank Draft”, „ 
oder „Boftal Note“ 


(John H. Unruh) 





Zur Beachtung! 
Tafchen- und Armbanduhren, „Mantel: 
Clocks“, Diamant- und Siegelringe 


und anderes faufen Sie auf leichte Abzahlungen bei 
J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


Telephone 25 133 


Bücher 


Derfand portofrei. 
Betraa bitte mit Be- 
ſtellung einjenden. 





Bibelwerf von J. PB. Lange. 4 
dicke Bande. Neues Tejtament, 
Zedereinband. Gut erhalten. 
ES 325.00 

Meyers Kommentar zum Neuen 
Teftament (Ephejer, Bhilipper, 
Rolojier und Philemon). Le— 
dereinband, gut erhalten. Ein 
Band 5.00 

Kommentar über die Evangelien 


+ 


Matthäus und Marfus. Bon 
Wmin. Naſt. Ledereinband. 1 


Band, gut 35.00 
Altevangeliihe Mennon. Bruder- 
idaft in Rußland. Von PB. M. 

Briefen. Gebraucht .... $15.00 
Menno Simons. Bon Dr. Corn. 

SLOT I 52.00 
Gedichte der Mennoniten. Bon 

E. Wedel. Band 1, 2, 3, und 4. 

Preis 56.00 
Die Weltgeſchichte. Ueberſichtliche 
Darſtellung bis 1880, von G 
Weber. Ledereinband. 1 Band. 


reise ar 2.50 
Bibel mit Apokryphen. Luther. 
Gebraucht. 9” bei 61%” Hei 
21%". Ledereinband. Gut er- 


halten. Große Schrift .... $8.00 
Bibeln. Tafchenformat. Gut und 

weniger gut erhalten. Zu ver- 

ihiedenen Preiſen. (Zuther u. 

Elberfelder.) 

(Alle obigen Bücher nur ein 
Eremplar jedes.) 


Lehrer-Bibel. Luther. 614” bei 


834“. Feiner Einband, Gold- 
NONE 96.50 
Bibel. Elberfelder. Lederein— 
band. Goldſchnitt. Taſchenfor— 
ee 9,50 


Neues Teitament mit Pſalmen. 
Lateinſchrift. 
Preis 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 

672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


—2 


Winnipeg, Man. 


ö— — — — * 


(62.00) 
(30.75) ——— 
Beigelegt find: $...... 


*2* 


Alter [) oder neuer DI Lefer. (Unbedingt anmerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man aud die alte Adreffe an, 


Der Cicherheit halber fende man Bargeld in reniftriertem Brief oder 
Money Order”, 
ein, nicht Banlchecks, bittel 
Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei. 


„Erpreß Money Order“ 








auf dem Sontinent weilenden 
Amerikanern eine gejunde Nacht- 
rube zu verichaffen und damit 
bon jelbjt die internationalen Be— 
ziehungen zu verbeſſern. 

Im Ernſt: Die Federbettvor— 
richtungen, die die europäiſchen 
Hotelbetten in Skandinavien ſo— 
wohl wie auch in Deutſchland u. 
Oeſterreich „zieren“, find im 
Sommer nutlos, aber man fann 
jie in den heißen Nächten wenig— 
ſtens entfernen. Sm Winter 
muß man aber leider dieje fürch— 
terlihen Plumeaus benuten, da 
es feine andere Deden gibt, und 
it damit hoffnung3los um feine 
Nachtruhe gebracht. 

Denn die Federbetten find we— 
der lang noch breit genug, wenig— 
itens für einen langgeſtreckten 
Körper. Die falten Nordwinde 
pfeifen luſtig durch das Falte 
Zimmer. Man riecht dann no- 
len bolens unter das Plumeau 
und zieht e8 um feine frierenden 
Schultern. Sa, dann bleiben 
eben, um ®oethe zu zitieren die 
Süße unbedect (aber buchſtäblich). 
Deckt man ſich jedoch damit die 
Süße zu, fo iſt der Oberförper 
der Kälte ausgejett. 

Und jelbit wenn man Sich zu- 
jammenfufhelt wie ein Sael, 
nützt das nicht fehr viel, da eben 
das Federbett einfach nicht Breit 
genug it. Der ganze mühjelige 
Aufbau, über deifen Durchfüh— 
tung man nac durchwachter 
Nacht verdriehlich herumgefnobelt 
bat, bricht wieder in ſich zufam- 
men, weil man einfach die Fe— 
derbetten nicht unter die Matrate 
ſtecken kann. Alles geht alfo wieder 
bon born [08 — und die Nacdt- 
ruhe ijt endgültig dahin. 

Man kann verſuchen, was man 
till — kann auf dem Bauch, auf 
dem Rücken, auf der linken oder 
der rechten Seite liegen. Wenn 
man ſich nur ein wenig ausſtreckt 
oder frei zu atmen verfucht, dann 
fallt da3 ganze Deckbett auf den 
Fußboden. Und fo gibt man 
nad) taufend Verſuchen das Ren— 
nen auf und erfcheint am Morgen 
unausgeihlafen und ſchlechtge— 
launt. 

xXXX 
USA. — Die Geſchichte der Hut— 
teriſchen Brüder iſt bon der 
„Carl Schurz Memorial Founda— 
tion, Inc.“ in deutſcher Sprache 
veröffentlicht worden. Und zwar 
lautet der genaue Titel der erſten 
Publikation, die im Jahre 1944 


herauskam: „Die älteſte Chro— 
nit der Hutteriſchen Brüder”. 


Der Herausgeber, Prof. Ziegel- 
Ihmid, ließ fie in der altertiimli- 
chen 
Spracde, in der fie itberliefrt ift. 

Auch die zweite Publikation 
(1947) iſt in deutfcher Sprache 
verfaßt; und ihr Titel Iautet: 
„Das Kleingeſchichtsbuch der Hut— 
terifhen Brüder“, und dieſer 
Band ift fogar in gotiſchen Let— 
tern gedruckt. 

— Eine Diefel - Lokomotive 
geriet nachts im dichten Nebel 
auf dem Wege nach New Orleans 
auf eine offene Drehbrüde und 
fonnte, bereit3 in der Luft hän- 
gend, im Testen Augenblick zum 
Halten gebracht werden. Das ro- 
te Warnungsfignal ſchien durch 
den Nebel vollitändig verjchluckt 
au fein. 

Aık x 


Frankreich. — Nachdem Sachver— 


ſtändige beider Länder eine Zolf- 


union borgefchlagen hatten, hieß 
das Kabinett eine ſolche mit Ita⸗ 
lien gut. 

Gleichzeitig wurde betont daß 
dieſe Union ſtufenweiſe erfolgen 


müſſe, damit die erforderlichen 
— nicht übereilt wür— 
en. 


„kr 


Paläſtina. — Viele Juden umd 
Araber bezweifeln jet die Fähig⸗ 
keit der Vereinten Nationen, die 
Teilung Paläſtinas durchzufiih- 
ren, wenn nidt- die Vereinigten 


„früh neuhochdeutichen“ - 


Wir haben jest folgende 


1. 40 Acres mit © d 
120 Acres mit Gebäuden 


3. 10 Aeres : 
4. 440 Acres mit 6 


Is n 
6. 2 mal 160 Acres mit Geb 
z 


Staaten oder ein internationaler 
Bolizeiverband den geplanten 
jüdifchen Staat mit Truppen, 
Geld und. Munition unterjtügen. 

Taufende von Juden glauben 

noch immer, daß Amerifa Hilfe 
jenden wird. Auch biele Araber 
halten dies noch für möglich. 
Aber fie jagen, das einjt im Mit- 
telojten hohe amerifaniihe Pre- 
tige ift derart gefunfen, daß wei— 
tere Einmiſchung zugunſten der 
Juden ohne Folgen ſein wird. 
Raum jemand im Heiligen Rand 
iſt der Anficht, daß Frieden herr- 
ihen wird, während aus ‚Palä- 
tina ein arabifcher und ein jü- 
diſcher Staat gejchaffen werden 
ſoll. 
Araber, Juden und Briten ge— 
ſtalten nun Paläſtinas unmittel⸗ 
bare Zukunft. Die Juden kämp— 
fen für den Staat, der ihnen ver— 
heißen wurde. Die Araber kämp— 
fen zur Verteidigung eines Lan— 
des, das fie vor 1300 Sahren er- 
obert haben. Die Briten haben 
noch drei Monate Zeit, ehe jie 
die Verwaltung der UN-Rommij- 
ftion übertragen müſſen. Seitdem 
der UN - Teilungsbeſchluß am 
29. November befannt gegeben 
wurde, find 100 Berjonen getötet 
worden. Aber der Hauptkampf 
bat noch nicht angefangen. Ara— 
ber und Suden jeßen die Auf— 
rüſtung und Organijierung ihrer 
Truppen fort. 

Die britiihe Mandatsvermwal- 
tung, die am 15. Mai erliiht — 
bi3 zum 1. Auguſt ſollen alle 
britiihen Truppen Palästina ver- 
laſſen haben — hat an Autorität 


bereit3 jo viel eingebüßt, daß 
praktiſch Anarchie herrſcht. Das 


nahezu völlig gelähmt. Die UN— 
Wirtihaftsleben der Duden it 
Rommiffion wird am 15. Mai 
in Baläjtina eintreffen und jteht 
vor drei Problemen: 
Sie muß den Suden bei der 
Schaffung eines Staates helfen, 
"in dem die Juden den Mrabern 
zahlenmäßig nur wenig überle- 
gen jind; fie muß eine interna- 
tionale Verwaltung für Serufa- 
lem bilden, das jich Mraber und 
Juden als ihre Hauptitadt ftrei- 
tig maden und das infolge von 
Gewalttaten bereit3 zwischen ih- 
nen geteilt ijt; fie muß eine Weile 
das Land verwalten, deffen zu 
zwei Dritteln arabiihen Einwoh— 
ner gelobt haben, daß fie mit der 
Kommiſſion nicht einmal fprechen 
werden. 
Ak x 

Japan. — In Uebereinftimmung 
mit dem vor furzem bom Parla- 
ment angenommenen Gejeß haben 
257 Ssnöuftrie - Organifationen 
Anmweifungen zur Neuorganifa- 
tion erhalten. Weitere 100 Ge— 


jellfchaften werden bald gleiche 
Orders erteilt werden. 
70 Brozent der betroffenen 


Firmen gehören den „Saibutfus”, 
den Unternehmungen an, die ſich 
in Familienbeſitz befinden. } 
“x 
Ungarn. — Wie man börte fol- 
len der ungariiche Botichafter in 
Waſhington, Ruſtem Vamberry, 
und der ungariſche Geſandte Bil- 
mos Böhn in Stockholm abberu⸗ 
fen und durch junge Männer er- 
ſetzt werden. 8* 
J . % % 


Argentinien, — Argentinien wird 
am 24. Februar die bisher im 
britiichen Beſitze befindlichen Ei. 


ſenbahnen des Landes überneh- 


men. 


‚ Wie berlautet, ı werden argen- 
tiniſche Flotteneinheiten —— 
zu Manövern in der Antarktik 
ausfahren. Gegenwärtig machen 
ſich ‚Argentinien und Großbritani 


160 Aeres mit Gebäuden ſüdlich 


Manitoba Farmen zum Verkauf: 
J E 


äuden bei Oſterwick. 
eben bet — 
it Gebäuden bei Hochfe — —5 
— — Tara ne a Coulee. 
. 16 ‚res Hebäude bei Nojengart. 
160 Acres ohne Gebäude RER 5 


von Sperling. 


nien den Bejit der antarktiichen 
Inſeln einfhliegih der Yall- 
fandg- und der Deceptioninfeln 
ſtreitig. Die Manöver jollen in 
der Nähe des antarktiſchen Krei- 
ſes in einem — dageweſe⸗ 
Ausmaße ſtattfinden. 
— xX 


Norwegen. — „Arbeiderbladet“, 
die Zeitung der in Norwegen re⸗ 
gierenden Arbeiterpartei erklärte, 
die weſteuropäiſchen Nationen 
würden ſich niemal3 zu einem fe- 
iten Bloc zufammenbinden lafjen 
Diefe Nationen find viel zu un- 
abhängig, um fich Befehle von 
Waſhington geben zu laſſen. 
Ein fejtzufammengefaßter Blod 
beſtehe unter ruſſiſcher Führung, 
doh könnte irgendein Wejtblod 
unter der Leitung der DVereinig- 
ten Staaten niemal3 derart ein- 
jeitig zuſammengeſetzt werden, 
“RK 


Deutſchland. — Wie befanntgege- 
ben wurde, wird am 30 Juni das 
Hauptquartier der U. ©. Mrmee 
in Europa nach Heidelberg ver— 
legt werden. 

sn der Bekanntmachung heißt 
e3, diefe Verlegung fei notwendig 
geworden, da die gemeinsame 
US-engliihe Kontroll - Organi- 
jation und die neue deutſche Wirt- 
Ihafts-Verwaltung der beiden Zo— 
nen mehr Platz nötig haben wer- 


den. 

y “A ık % 
Finnland. — Finnland Hat die 
letzte Ladung fabrikmäßig herge— 
ſtellter Häuſer nach Rußland ge- 
liefert. Diefe waren ein Teil ih- 
rer Reparationszahlungen. 

Obgleich hierfür acht Sabre 
borgejehen waren, fonnten famt- 
liche Lieferungen innerhalb von 
drei Sahren erfolgen. 

x * 
Rückblick. — 

al: Januar. — Proteſtſtreik 
bon Millionen von Arbeitern in 
Weſtdeutſchland angeſetzt. — Ruß⸗ 


‚land nimmt das höchſte Budget 


in feiner Geſchichte an. — Klug- 
Pionier Orville Wright — 

Yebruar. — Gebäude der 
„Baleitine Poſt“ in Serujalem 
dureh Bombenmwurf zerstört. — 
Schooner mit illegalen Eintvan- 
derern bei Haifa aufgebracht. — 

Februar. — Schwere Stür- 
me behindern Schiffahrt auf dem 
Nord-Atlantit. — USY. u. Sta- 


lien ſchließen Sreundicaft 

in Bizonia im Streit. — IS. 

Repräjentantenhaug nimmt mit 

großer Mehrheit Steuerjenfungs- 

Vorlage der Republikaner an. 
3. Yebruar. — 


an Höhe. — 
Indien aufgelöft, — Bulgari 
at nur noch eine Partei, In 
ehruar. — General Blaſ⸗ 
dem USA.Ge— 


— Sei, a 
eich - Sopnaraungen — 


